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Gegen die herrſchſüchtige Adelsclique gegen Papen, Hitler und Hugenberg

Wir ſchützen Freiheit! Republik!
Kundgebungen der Eiſernen Front Gegen Elend und Not, gegen Knechtung und Willkür

Am geſtrigen Sonntag ſind die Or-
ganiſationen der Eiſernen Front der
verſchiedenen Städte in machtvollen
Kundgebungen gegen braune Provoka
tion und gegen Junkerwillkür, gegen
Papen- und Hitler-Reaktion aufmar-
ſchiert. Jn der Reichshauptſtadt
fand eine der größten ſozialdemv-
kratiſchen Kundgebungen ſtatt. Jn
Köln waren Zehntauſende aufmar-
ſchiert. Hier ſprach Paul Lsöbe in
zündenden Worten von den Aufgaben

des Freiheitskampfes. Auch in anderen
deutſchen Städten haben hunundert
tauſende Kämpferinnen und Kämpfer

den Verſuch machen, durch praktiſche Arbeit
zu helfen, die Menſchen zu ſchützen, jedem und
jeder den Hunger zu ſtillen und damit nicht nur
dem ganzen ſchaffenden Volke zu hel-
fen, ſondern auch den Beſtand des Reiches
zu ſchützen,

während all dieſer Anſtrengungen
machen die Volksfeinde den erbärm-
lichen und hinterhältigen Verſuch, das
ganze Volk endgültig zu knebeln und zu
entrechten.
Während Herr von Papen, der Kopf der

„feinen Leute“, mit Hitler und Hugen-
berg konferiert, während er der Adels-

Mag Herr von Papen ein neues Tänz
chen wagen, mag er abermals ſeinen Feldzug
gegen den „Wohlfahrtsſtagat“ führen, mag
er nochmals das ſchaffende Volk provozie-
ren; wir haben am Sonntag in der Reichs
hauptſtadt wieder geſehen, daß die Ar bei
terbataillone unzerbrechlich ſind, die
ihren eiſernen entſchloſſenen Willen den
„feinen Leuten“ entgegenzuſetzen.

Dieſe entſchloſſene Kraft muß von der
Reichshauptſtadt ins ganze Land aus
ſtrahlen, ſie muß zu neuen Kämpfen rufen
und wecken. Mit den Hunderttauſenden in Ber
lin, mit den Millionen im Reiche werden wir
den Feind überwinden.

klaſſe nicht länger mit ſich Schindluder
treiben läßt.

Berlin bleibt rot!“ Unterdieſer ſieghaften Parole marſchierte die
Eiſerne Front. Sie marſchierte wie
ſchon ſo oft. Dieſe Frauen und Männer,
die mit ihren Organiſationen die ent
ſetzliche Blutzeit des Jahres 1932
überſtanden haben, die unter gewal-
tigen Opfern die letzten Reſte der
Freiheit verteidigen, die geſtern wieder
bereit waren, werden immer alles tun,
auch in Zukunft den Feind abzu
wehren. Wer die Leiſtungen des Jahres

hin cliqu e berichtet, welche Verſuche er gemacht hat 1932 vollbrachte, wird auch die höchſtenin 2iad rer ernekaen und das „nationale“ Lager gegen Deutſchland wen gen Manne r Anforderungen erfüllen.
I r e zufammenzuführen, iſt das rote Ber mierten Gliedern. Arbeitsloſe und Arbeitende, Dieſe Lehren ziehen wir aus dem geſtrigen Ber
des Die Feinde des Volkes und der Freihen lin am Sonntag mittag aufmarſchiert, um er gwoht, Arbeitsloſe und Arbeitende, Arbeiter und liner Aufmarſch, und wir wiſſen, daß in allen
zu machen den verzwelfelten Verſuch, in neut machtvoll ſeine Kraft und ſeinen Wilke n Arbeiterinnen des Kopfes und der Hände mar- anderen Sktädten, auch in den klein

i dieſem Winter der Not und des Elends an die zu zeigen. ſchierten in Reih und Glied gegen das kapi- ſten Orten, in alllen Gauen Deutſch
die Macht zu kommen. Hitler, Papen und Hugen- Rach dieſem gewaltigen mehr als fünfſtündigen zaliſtiſche Syſtem, das das Elend der Zeit lands. zu Hunderttauſenden ebenſo entſchloſſene
mit, berg wiſſen, daß ihre Zeit endgültig vorbei Aufmarſch haben wir erneut die Gewißheit er- nicht zu meiſtern vermag. Jugend und Reichs Kämpfer und Kämpferinnen zu finden ſind

iſt, wenn ſie es nicht in dieſen Wochen ſchaffen. halten, daß banner, alle Glieder der Eiſernen Front marſchier Als im überfüllten Luſtgarten die
330 Während das Volk hungert und friert, keine Kraft der Welt dieſe in der So- ten und waren da, als es geſtern galt, nicht nur Kundgebung ihren Anfang nahm, da waren meh

während es alle Kraft daran ſetzt, über
dieſe Elendszeit hinwegzukommen, während alle
Organiſationen der modernen Arbeiterbewegung

zial demokratiſchen Partei und in der
Eiſernen Front geſammelte Macht
brechen und überwinden kann.

braunen Prvokateuren vom vorigen Sonntag zu
antworten, ſondern auch die finſteren Mächte
daran zu erinnern, daß die deutſche Arbeiter

rere Züge aus den Kreiſen noch nicht angekommen.
Die Menſchenmaſſen ſtockten den Verkehr. Wäh-
rend der Reden marſchierten ſie noch an, und als

Nach dem Sturz der Schleicher- Regierung Das Werk der Kamarilla

Alarm! Herr von Papen wieder in Front!
Die „feinen Leute“ machen einen neuen Diktaturverſuch Zorn und Erbitterung im Volk

Das Kabinett Schleicher iſt geſtürzt von
Kräften, mit denen Herr von Schleicher einſt zu
fammengegarbeitet hat, um ſeine Vorgänger zu
flürzen. Die Kamarilla hinter den Kuliſſen, die
vorwiegend von deutſchnationalen Re-
aktionären und großagrariſchen Intereſſenten ge
bildet wird, halt dem Kanzler- General den Garaus
gemacht. Schleicher kann ſich nun Brüning und
Groener zugeſellen, denen er ſeinerze't ſelbſt mit
Hilfe der Kamarilla den Dolch in den Rücken ge
bohrt hat!

Wieder auferſtanden aber iſt Herr von Papen,
der Freund und kreue „Kamerad“ des Herrn von
Hindenburg, der Mann, deſſen Rame allein ge
nügt, bei der deutſchen Arbeiterſchaft einen
Sturm des Zornes und der Erbifterung
hervorzurufen! Dieſer Mann und die hinter ihm
ſtehenden Cliquen erſtreben ein- Kabinetk, das
mit dem Willen des Volkes nichks-
mehr zu kun hat und das ſich mit außer
ordentlichen Vollmachten ſelbſt über die Grenzen
der Verfaſſung hinwegſetzen ſoll!

von Papen iſt der Verkrauensmann jenes
Großagrariertums,

deſſen moraliſche und nationale Fäul
nis die Oſthilfe-Skandale ent-
hüllt haben.

Er iſt der Vertrauensmann der Schlöſſer und der
Herrenhäuſer gegen das arme arbeitende Deutſch
land, der Vorkämpfer der Begehrlichkeit der

gegen die Armen. Er ſoll die Klaſſen
diktatur äber das arbeitende Deutſchland er
richten!

Er gehört zu jener Klaſſe, in der weiteſte Kreiſe
des deutſchen Volkes weit äber ſozialdemokratiſche
und kommuniſtiſche Parteien hinaus heute ganz
offen einen Feind der deutſchen
Ration nennenl Dieſer Mann iſt von der

Kamarilla auserwähll, um eine neue Regierung
zuſtande zu bringen und der Reichspräſident hat
ſeine Zuſtimmung dazu gegeben.

Das iſt eine Provokation des
Volkes, ſtärker noch als alle Provo
kationen, die Herr von Papen ſich wäh-
rend ſeiner erſten Kanzlerſchaft geleiſtet
hat.

Dieſer Mann hak in fünf Monalken bewieſen
daß er nur eins konnke: das Volk be-
dräcken und ſeine Freiheit knebelnt
Die volkofeindliche Politik der Begünſtigung der
Junker, der Liebesgaben für das Unkernehmer-
tum, der Begünſtigung des Mordfaſchismus, der
Begünſtigung aller hochverräkteriſchen Pläne, die
unter der Maske der Verfaſſungsreform und des
Staatsnotſtandes laufen das war ſein Kurs.

Er hat mit kerroriſtiſchen Nokverordnungen
politiſche Kirchhofsruhe über das deufſche
Volk bringen wollen, er hat damit die Erbitle

rung des Volkes bis zur Weißglut erhitzt, ſo daß
ſelbſt die unentwegten Klaſſenkämpfer von oben
eor der wachſenden Empörung des Volkes zu
ziktern begannen! Er hatte alle Vollmachten einer
ſogenannten aukoritären Regierung, aber feine
Regierungskünſte haben ein ſchauerliches
Fiasko erlitken! Als er ging, war die Erbitte-
rung im Lande am Rande des offenen Aus
bruchs!

Dieſer Mann iſt wieder in Front? Er
iſt der Vertrauensmann der reaktio-
nären, verfaſſungsfeindlichen Kamarilla,
er iſt zugleich der Vertrauensmann des
Reichspräſidenten?! Seine Wiederkehr
ſtellt uns wieder mitten in jene Situag-
tion hinein, die in den Tagen ſeines Ab
ganges beſtand. Sie droht die Tob-
ſuchtsperiode der Reaktion gegen das
Volk zu erneuern.
Aber die Ankwortk des Volkes wird ſo wenig

ausbleiben wie damals! Die Herren werden ſich

Reichskanzler Hitler
R äſident hat de MiDer en hat folgende

niſterliſte
itier, Reichskanzler,
apen, Stellvertreker,
rick, Reichsinnenminiſter,
eurakth, Außenminiſter,

v. Blomberg, R iniſter,v. schwerin-Kroſigk, Finanz-
miniſter,

Hugenberg, Wirtſchaftsminiſter und
Reichse rungsminiſter,

Seldte, Reichsarbeitsminiſter,
Eltz v. Rübenach, Poftminiſter,

Göring, e r o r
iffahrt.Göri ſt gleichzeitig zum preußi-

ne ernannt
euille und Kommiſſar

chen Innenminiſter

käuſchen, wenn ſie glauben, daß eine Handvoll
Junker und Großagrarier und Feudalherren im
Bunde mil den reaklionärſten und charakterloſeſten

Vertretern des Kapitalismus das arbeilende
Deutſchland knechten kann. Es wird ihre Diklakur
verſuche nicht ſlillſchweigend hinnehmen. Sie wer
den auf einen Gegner ſioßen, der ſich wehren will
und ſich wehren kann. Die offen hochverräkeriſchen
pläne, die unter der Maske des Skaalsnolſtands
auf einen Bruch der Verfaſſung hinauslaufen,
haben wieder die gewerkſchafktliche Ein
heitsfront zuſammengeſchmiedet, die einſt die
Folge der Tobſuchtsperiode der Reaklion unker
Papen war.

Dieſe gewerkſchaftliche Einheitsfront
und die Sozialdemokratie wer-
den gegenüber allen Anſchlägen der
Papen und Genoſſen feſt zuſammen
ſtehen? Sie hat im Augenblick der Wie-
derkehr Papens mit einem feſten und
deutlichen Proteſt dem Reichs
präſidenten gezeigt, vor welchem Ab
grund er ſteht.

Dieſe gewerkſchaftliche Einheitsfront wird wiſſen,
wie und mit welchen zweckmäßigen Mitteln ſie
vom Proteſt zum Handeln zu ſchreiten hat, wenn
eine Handvoll reaklionärer Elemenke eine Dikta
tur über das deutſche Volk errichten will.

Der deutſche Arbeiter iſt langmütig. Aber die
erſte Kanzlerſchaft Papens hat eine ſolche Maſſe
von Erbikterung hervorgerufen, daß es nur noch
weniger Provokalionen bedarf, um diefe Langmuk
zu beenden. Papen und Genoſſen, vor allem aber
der Reichspräſident und ſeine Berater, ſind beizei
ten gewarnk! Wir ſind enkſchloſſen, die Jnlkereſſen

der Arbeitnehmer gegenüber einer
Clique, wenn es ſein muß, m allen
Mitteln zu verkteidigen!!
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die Reden deendet waren, kamen ſie noch immer
unaufhörlich aus allen Zugangsſtraßen.

Reichstagsabgeordneter Litke, der die Kund
gebung leitete, ſprach nur wenige Worte, als ſich
über den ganzen weiten Plag der orkan
artige Ruf aus hunderttauſend Kehlen wie aus
einem Munde erhob: Freiheit Freiheit
Freiheit! Schon dieſer Ruf zeigte, daß dieſe
hungernden und frierenden Maſſen, die trotz
aller Not nie die ſoziale Vernunft
verlieren werden wieviel wertvoller ſind
ſie als jene Schreihälſe, die immer nur
andere verantwortlich machen wollen!
daß dieſe Maſſen auch mit Begeiſterung
ſtreiten und kämpfen werden.

Reichstagsabgeordneter Künſtler hielt die
Anſprache. Seine Worte, die ſich gegen die frechen
Provokationen der Nazis wandten, gegen die Oſt
hilfeJunker, die das Volk ausplündern, gegen die
feudale Reaktion, die ihre Zeit gekommen glaubt,
gegen die Adelsclique und die braunen Helfers
helfer, ſeine Worte wurden immer wieder
von ſtürmiſchen Freiheit und Bei
fallsrufen unterbrochen:

„Wir wollen keine Junkerdiktatur,
wir wollen keinen Papen, keinen Hitler,
wir wollen, daß das Volk ſich ſelbſt re
giert. Mit dem „Staatsnotſtand“
kann jeder Eſel regierenz wir
wollen, daß die Freiheit mnange-
taſtet bleibt. Der Tag, an dem die
entſcheidenden Kämpfe geführt

werden müſſen, iſt vielleicht nicht mehr
allzu fern. Dann wollen wir mit allen
unſeren Gegnern abrechnen. Wichtig
aber iſt die Einheit der deutſchen Ar
beiterklaſſe, dann iſt ſie unüberwindlich.
Wenn Rußland Nechtangriffspakte mit den

kapitaliſtiſchen Staaten ſchließt, warum ſchließt die
ruſſiſche Kommuniſtiſche Partei nicht auch Nicht
angriffspakte mit den Arbeiterpar-
teien der weſteuropäiſchen Staaten? Wir brau
chen Einheit und Kampfentſchlöſſenheit! Wir
müſſen das nd dieſer Geſellſchafts
ordnung äberwinden. Bereit ſein iſt
alles!“ Mit dieſen Sätzen ſchloß Künſtler ſeinen
Kampf und Mahnruf.

Mit Freiheitrufen und gemeinſamen Kampf
liedern wurde die prachtvolle Kundgebung beendet.

Wie die Maſſen gekommen waren, ſo marſchier-

ten ſie geſchloſſen und diſzipliniert in
hre Quartiere zurück.

Die geringen Polizeikräfte wurden
natürlich überhaupt nicht in Anſpruch
genommen. Während geſtern zehnmal
ſoviel Menſchen aufmarſchierten als am
vorigen Sonntag zur braunen Provoka-
tion, war geſtern für die Eiſerne Front
höchſtens der zehnte Teil der
Polizeikräfte vom Hitler-Sonntag
alarmiert.
Die „Braunen“ mußten ſich vor acht Tagen

vor den Freundlichkeiten der Berliner ſchützen
laſſen. Das hat die Eiſerne Front natürlich nicht
nötig. Sie wurde in allen Straßen und aus vielen
Fenſtern freudig begrüßt. Die Freiheitrufe
erſchallten überall und wurden gern erwidert. Auf
dem Hin und Rückmarſch wurde begeiſtert ge
ſungen, und wo ſich „antifaſchiſtiſche“ Gruppen
gegen die Eiſerne Front bemerkbar machten, da
erſchallten die Sprechchöre:

„Nur die Einheit ſchafft die Frei
heit?“ Mit ſtürmiſchem Bravo wurde
auch der Spruch aufgenommen „Schafft
die Einheitsfront herbei dann iſt aus
die Hitlerei!“ Den Nazis, die ſich nur
ganz vereinzelt ſehen ließen, war u. a.
folgender Spruch gewidmet: „Wer hat
euch arbeitslos gemacht Hitler,
Hugenberg und Schacht? Nieder, nieder,
nieder!“ Oder: „Jn Nord und Süd, in
Oſt und Weſt ſchlagt die braune Nagzi
peſt!“ Für uns ſelbſt aber warb der
Sprechchor: „Sozialismus iſt Kraft, die
im Reiche Ordnung ſchafft?“

Kampfentſchloſſenheit und Kampf
reudigkeit des roten Berlin haben ſich

vieder einmal herrlich gezeigt. Dieſe Maſſen
ſind da, wenn es gilt! So wie ſie,
mäſſen wir alle bereit ſein!

Die ganze Kundgebung und der Aufmarſch
waren JZeugniſſe für die Diſziplin. Jrgendwelche
beſonderen Zwiſchenfälle ſind nicht zu verzeichnen

Nieder mit der ſchamloſen PapenClique!
Der letzte Verſuch, das Volk unter die angemaßte Autorität zu zwingen

Allein der Auftrag Hindenburgs an von Papen,
bei den Parteien die Möglichkeiten einer parla-
mentkar ſchen Regierungsbildung zu ſondieren, hat
bei den Republikanern einen Sturm der Ent

rn hervorgerufen. Hier nur einige Bei
ele:

Das „Berliner Tageblatt“ ſchreibt:
„Wenn Papen wirklich Kanzler würde, ſo wäre
dies vielleicht ein lange dauernder, aber wohl
der letzte Verſuch der priovile-gierten schichten, das Volk mit Gewalt
unker die Kuppel einer fremden, ange
maßten Aukoriktät zu zwingen
Soll die Verfaſſung noch gelfen, oder will man
ſie in ihrem wichtigſten Teil beiſeite ſchieben wie
einen Fetzen Papier? Noch niemals hat ſich
der Reichspräſident bei einer politiſchen Entſchei-
dung ſo ſtark engagiert wie heute, weil noch
niemals der Weg in die Zukunft ſo ungewiß

und dunkel, noch niemals die Gefahr
für den Beſtand des Reiches ſo
groß war wie heute.“

„ESine unerhörite Herausforde-
Gewerkſchaften, „Der Deutſche“, ſeine Be
rung,“ äberſchreibt das Organ der chriſtlichen
trachtung und fährl dann fort:

„Der Kampf hinter den Kuliſſen hal mit dem
vorläufigen Sieg der Harzburger Clique ge
endet. Wir ſagen Clique, weil die eigenklichen
Treiber tatſächlich nur ein Dutzend Männer ſind:
ein paar Großagrarier, Hugenberg,
Papen und 5Sschachk. Dieſe Kriſenmachere
von einem Dutzend Leuten hat mit dem Volke
nichts zu kun. Dieſe Herren ſind gegen das
BVolk, gegen den Volksſtaak, gegen
die Volksſouveränität, gegen den Reichskag. Sie
ſind für ein „aukorifäres“ Regime, das über die
Untertanen herrſcher ſoll Die Beauf

kragung Papens zeigt, wohin der Kurs geht. Die
Berhandlungen, die Herr von Papen aufnehmen
ſoll, ſind äüberfläſſig. Sie werden an der Talſache
nichts ändern, daß die äberwältigende
Mehrheit des deulſchen Volkes einen
Kurs, der von Papen geführt wird, leiden
ſchaftlich und erbittert ablehnt.
Herr von Papen wird keine Regierung auf parla
menkariſcher Grundlage zuſtande bringen. Man
darf ſich über den Ernſt der Lage keine
IUuſionen machen. Die Clique der Kriſenkreiber
hat einen erſten Erfolg errungen Nun be
ginnk erſt der eigentliche Kampf, der Kampf
des Volkes gegen die offenſichtlichen Diktakur
Pläne dieſer Clique. Dieſer Kampf wird anders
geführt als der bisherige Kampf hinker den
Kuliſſen. Das Volk wird ſich keine Diklatur
Hugenbergs, Papens und der Großagrar'er, ge
ſtaht auf den Präſidenien, aufzwingen laſſen

Ausſchaltung des Reichstage
Eigenmächtige Anordnung Goerings gegen den Aelteſtenrat

Der nationalſozialiſtiſche Reichstagspräſident
Göring hat eigen mächtig die für Dienstag
vorgeſehene Sitzung des Reichstags abgeſagt. Er
ließ geſtern mitteilen:

„Die für Dienskag, den 31. Janugar, vor
Aelteſtenrat in Ausſicht genommene Reichskags
ſitzung findet mit Rückſicht auf die durch den
Rücktritt des Reichskabineits geſchaffene polikiſche
Lage nicht ſtakk. Zur weiteren Beſchlußfafſſung
wird aber am Dienstag um 15 Uhr der
Aelkteſtenrat wieder zuſammenkreten.“

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat
darauf ſofort Gegenmaßnahmen ergriffen und fol
gendes Schreiben an Göring gerichtet:

Sehr geehrter Herr Präſident!

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichs
lagsfraktion erhebt aufs entſchiedenſte Proleſ
gegen die Abſage der auf Dienstag, den 31. Janno
1933, nachmiktags 3 Uhr, angeſetzten Reichstag
ſitzung.

Wir erinnern daran, daß in der leßken Sihun
des Aelleſtenrats aus dräcklich ein Wieder
zuſammenkreten des Aelkeſtenrats für den Fal
vereinbart worden iſt, daß dis zum Dienskag
irgendwelche beſonderen poliliſchen Ereigniſſe ein
kräten. Dieſe Abmachung halte den Sinn, daß in
einer neuen Sißung des Aelteſtenrals Be
ſchläſſfe äber die Plengrſihzung und eine
eiwaige Aenderung der Tagesordnung gefaßt
würden. Unker dieſen Umſtänden hätte nur der
Aelkteſtenrat das Recht gehabk, evenkuell die
Plenarſihzung vom Dienskag abzuſagen.

Sie haben, Herr Präſident, unſerer Meinung
nach Ihre Befugniſſe äberſchrikten,
und wir beanktragen, eine Sitzung des Aelteſtenraks
ſpäteſtens für den Vormiftag des 30. Jannar 1933
einzuberufen.

gez.: Breitſcheid, Dr. Herß.

Namens der kommuniſtiſchen Reichs
tagsfraktion hat der Abg. Torgler an den
Reichstagspräſidenten Göring ein Schreiben
gerichtet, in dem ſchärfſter Proteſt gegen
die willkürliche Abſetzung der für
Dienstag, den 31. Januar, vorgeſehenen Plenar-
ſitzung eingelegt wird. Jn dem Schreiben wird
weiter darauf hingewieſen, daß in der Aelteſten
ratsſitzung vom Freitag ausdrücklich feſtgelegt
wurde, daß in jedem Falle die Plengr-
ſitzung ſtattfinden ſoll. Die Abſetzung

durch den Reichstagspräſidenten Göring bedeute
alſo ein glattes Beiſeiteſchieben dieſes
Beſchluſſes des Aelteſtenrats. Gleich-
zeitig mit dieſem Schreiben haben die kommu
niſtiſchen Mitglieder des Aelteſtenrafks erneut das
erlangen auf Einberufung des Aelteſtenrats für

Montag vormittag 10 Uhr geſtellt damit in dieſer
Aelteſtenratsſitzung Stellung genommen wird zu
der Abſetzung der Reichstagsſitzung durch den
Reichstagspräſidenten Göring und der Termin des
Zuſammentritts des Reichstags und ebenſo die
Tagesordnung dieſer Sitzung beſchloſſen wird.

Die franzöſiſche Kriſe
Nach Boncours Rücktritt Linksmehrheit ſoll bleiben

Paris, 30. Januar.
Der Präſident der Republik hat den

bisherigen Kriegsminiſter Daladier

mit der Regie-rung beauftragt. D der radikal
ſozialer Abgeor iſt und im 49. Le
bensjahr ſteht, hat den Auftrag ange
nommen. Am Sonnkaggabend hatte
Daladier eine längere Unterredung mit
Herriot. Der Erfolg ſeiner Bemühungen
dürfte ſchon heute entſchieden werden.

Paris, 28. Januar
Die Mehrheit, die das Kabinett Paul Baucour

geſtürzt hat, iſt nicht nur in ihrer parteipolitiſchen

Zuſammenſetzung ſondern auch ziffernmäßig die

leiche, die das Kabinett Herrrot in der
chuldenfrage zum Rücktritt gezwungen hat. Die
193 Stimmen für die Regierung, die ſich nach de.
in Frankreich üblichen Stimmberichtigun-
gen inzwiſchen auf 171 verringert haben
ſind von der überwiegenden Mehrheit der
Radikalen und ihren kleinen Nachbargruppen ab
gegeben worden Die 390 Gegner der Regie
rung, die inzwiſchen auf 401 angeſtiegen ſind,
ſetzen ſich aus den Sozialiſten und Kommu
niſten, der Rechten und gemäßigten Rechten
ſowie einigen Mitgliedern der Radikalen, der
radikalen Linken und der Sozialrepublikaner zu
n 14 Radikale haben ſich der Stimme ent

alten.

Zwiſchen Sonntag und Montag
Die Beerdigung der Dresdener Opfer

des 25. Januar findet am kommenden
Dienstag ſtatt. Die Kommuniſten kündi
gen für den Nachmittag einen Demonſtra-
tions- und Proteſtſtreik an. Die
Sozialdemokratie wird ſich an
dieſem Streik nicht beteiligen.

r

In einer in Lage abgehaltenen Sitzung des
erweiteren Landesverbandsvorſtandes der Deulſch
nationalen Volkspartei von Lippe-Detmold
trat der bisherige erſte Vorſitzende, Rechtsanwalt
PetriDetmold, von ſeinem Amt zurück. An ſeine
Stelle wurde Oberſtudiendirektor i. R. Dr. Gre
gorius gewähſt.

Wie aus Wilna gemeldet wird, kam es in der

Nähe von Troki zwiſchen mehreren Schmugglern
und der likauiſchen Grenzwache zu einem Feuer
gefecht, bei dem ein Schmuggler getötet und ein
litauiſcher Grenzbeamker ſchwer verletzt wurde.
Die übrigen Schmuggler konnken feſtgenommen
werden.

w.

Aus Warſchan wird gemeldet: Am Sonn-
bend wurde in der Sitzung des Haushalksaus-
ſchuſſes des Sejms der Haushalisplan für das
Rechnungsjahr 1333 34 in drilker Leſung ange
nommen. Durch Herabſehzung einiger Skeuer-
poſitionen um eiwa 30 Millionen Zloiy hat ſich
der urſpränglich vorangeſchlagene Fehlbetrag von
361 Millionen Floky nunmehr auf 391 Millionen
Zloty erhdgt.

Hindenburg hört nicht!
Fär die Gewerkſchaften keine Zeit

Die Spitzenverbände ſämtlicher Gewerkſchafts
richtungen haben ſich am Sonnabendvormittag beo

dem Reichspräſidenten perſönlich die
Meinung der Arbeiter und Angeſtellten aller Rich
tungen über die Staatsſtreichabſichten
vorzutragen. Ein Empfang der Arbeiter und An

Ultenvertreter war ſedoch „aus techniſchen
nden“ nicht möglich. Die Spigtenverbände

haben deshalb folgendes Telegramm an den
Reichspräſidenten geſchickt:

Hochverehrter Herr Reichspräſident!
In tiefer Sorge über die unſer Volk beun

ruhigenden und bedrohenden politiſchen Gefahren
ſind die Gewerkſchaften aller Richtungen zur Be
ratung der überaus ernſten Lage zuſammenge-
treten. Sie halten ſich in dieſer entſcheidenden
Stunde für verpflichtet, darauf hinzuweiſen, daß
die Berufung einer ſo zialreaktionären und
arbeiter feindlichen Regierung von der
geſamten deutſchen Arbeitnehmerſchaft als
eine Herousſorderung empfunden würde.

Die Gewerkſchaffen erwarten daß Sie, Herr
Reichspräſident, allen unkerirdſchen Beſtrebungen,
die auf einen Stag'sſtreich hinzielen, Ihren enl
ſchiedenen Widerſtand entgegenfeßen und auf einer
verſaſſungsmäßigen Löfung der Kriſe beſtehen.

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Geſamtverband der chriſtlichen Gewerkſchaften

Deutſchlands.
Allgemeiner freier Angeſtelltenbund.

Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter, Angeſtellten
und Beamtenverbände.

Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund.

Als dieſes Telegramm der Arbeiter-, Beamten
und Angeſtelltenverbände der Oeffentlichkeit be
kannt wurde, hatten die Maulwürfe um Papven
bereits vorläufig gefiegt. Der im Ver
trouen auf ſeine Voerfaſſungstreue wieder
gewählte Hin den burg beauftragte mit Ver
handlungen den Papen, der erſt am 6. Novem
ber mit mehr als 90 Proz. der Wähler ent
ſchieden abgelehnt worden iſt!

de Valeras Mehrheit
Das Ergebnis der iriſchen Wahlen

Am Sonntagmorgen lag das endgültige
Ergebnis der iriſchen Wahlen vor.
Die Partei de Valkeras hat mit 77 von
153 Stimmen die abſolute Mehrheit er
halten.

Es haben erhalten: Die Regie-
rungsparteien: Republikaner (de
Valera) 77 (bisher 72), Arbeiter 8 (bis-
her 7), Unabhängige Arbeiter 1 (bis-

her 2). rDie Oppoſition: Cosgrave- Partei
48 bisher 57), Unashängige 8 (bisher
11), Mittelpartei 11 (Farmer 4).

Panik durch Polizei
Haarſträubendes Unterfuchungsergebnis in

Dresden

Zu den blutigen Vorgängen im Keglerheim am
25. Januar wird aus Dresden halbamtlich ge
meldet, daß auf Antrag der Staatsanwaltſchaft
am 27. und 28. d. M. durch das Amtsgericht
Dresden eine Leichenöffnung der Opfer
vorgenommen worden iſt. Dieſe hat folgendes
ergeben: Von den neun Toten ſind drei durch
Schüſſe getötet worden. und zwar einer durch
Bruſtſchuß, einer durch Kopfſchuß und einer durch
einen Steckſchuß in die Nierengegend. Von den
übrigen ſechs Toten ſind drei erſtickt, einer
an Herzſchlag und zwei an Schädelbruch
geſtorben. Schußverletzungen weiſen dieſe 6 Opfer
nicht auf. Von den Verletzten haben vier
5Schußverletzungen und ſechs Quet-
ſchungen erlitten.

Dieſe Meldung ſäßt die Schuld der Polizei erſt
in ihrem ganzen Umfang erſcheinen. Anſtatt
Panik zu verhindern, hat die Polizei Pani?
entfacht. Ein klägliches, jämmerliches Verſagen!

Sktülpnagel hält ſich bereit
Der Verlagsleiter der „Berliner BörſenZei

tung“, jener General a. D. von Stülpnagel,
der ſchon ſeit Monaten als Jntrigant gegen
Schleicher genannt wird, hat vorläufig auf die
Leitung der Verlagsgeſchäfte des reaktionären
Blattes verzichtet. Angeblich, „um die Intereſſen
der Zeitung nicht durch die Angriffe der Links
preſſe gegen ſeine Perſon zu gefährden“. Jn
Wirklichkeit, weil ihn das Intrigenſpiel völlig in
Anſpruch nimmt und er neuerdings hofft daß,
wenn der Schlag gegen Schleicher gelingt, auch
er ſo oder ſo mit bei der Partie ſein wird.

Die Radauſtudenten
An der Breslauer Univerſität verſuchten Nazi

zudenten wiederum die Ruhe dadurch zu ſtören,
daß ſie in vier Hörſälen Reagenzgläschen mit
einer übelriechenden Flüſſigkeit (Franzoſenöl) nie
derlegten und zertraten Außerdem wurde in
Durchgang zur Univerſitätshalle ein Kanonen
zur Entladung gebracht. Die Vorleſungen des
We edehenden Profeſſors Cohn wurden nicht ge

r
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Menſchen in der Kälte
„Bald wird es ſchneien. Wohl dem, der eine

Heimat hat!“ heißt es in einem Kundenlied.
Heute iſt die Schar der Kunden durch Hundert
tau'ende aus der Millionenſchar der Arbeitsloſen
vergrößert. Manche haben des Nachts eine
Schlafſtelle. Was aber ſollen ſie am Tage machen?
Manche ſind ausgiebig damit beſchäftigt, ſich das
Geld für die Nacht zuſammenzukratzen; aber man
kann jetzt nicht mehr den ganzen Tag auf der
Straße ſtehen und die Mütze aufhalten. Man
muß Wärme haben.

Da ſind die Warenhäuſer. Je größer die
Stèdte, um ſo größer die Auswahl und um ſo
mehr Platz in den Prunkbauten! Ein Waren
hausdetektiv, der ſein Publikum kennt, hat be
obachtet, daß täglich rund zweihundert
Menſchen nur zum Zwecke des Sichwärmens
durch die Gänge wandern Aber das iſt ermüdend
auf die Dauer. Jm Erfriſchungsraum kann man
auch nur immer wenige Minuten ſitzen bis
der Kellner kommt.

Man muß ſitzen können. Schon immer
ſehr beſucht waren die WVarteſäle. Jetzt ſind
alle denkbaren, private wie ſtädtiſche, Leſeſtuben
dazugekommen. Gefüllt ſind auch die Poſt
ämter. Dort ſind ſelbſt die Vorräume geheizt;
hier kann man mit den Leidensgefährten ſtehen
und ſich unterhalten. Am Eingang zu den Zu
hörerräumen der Gerichtsſäle ſtehen die
Arbeitsloſen jetzt jeden Morgen 'an. Hier be
kommt man 'ogar noch etwas zu hören!

Nachts, wenn man nicht genug zuſammenge
bettelt hat am Tag, iſt die letzte Zufluchtsſtätte
das Polizeirevier. Aber dazu müſſen die
Papiere in Ordnung ſein. Es bleiben genug
übrig, die es nicht geſchafft haben, ſie auf die
Dauer ſauber durchzubringen. Für ſie ſeien alle,
die meinen daß ſie etwas zu ſagen haben, mit den
Worten der „Dreigroſchenoper“ gebeten:

„Verfolgt das Unglück nicht zu ſehr
Jn Bälde

63 erfriert es ſchon von ſelbſt.
Denn es iſt kalt.“

Achtung Tapezierer!
Die Unternehmer des m

aben r vom 1. Februar an den
ohn diktatoriſch auf 82 Pfennige

pro Stunde herab zuſetzen. Die Ortsverwal-
tung Halle des Deutſchen Sattler-, Tapezierer
und Portefeuiller- Verbandes fordert die Mit
glieder auf, dieſe Lohnkürzungen abzulehnen.
Der Verband ſteht in Verhandlungen und hat
den Schlichtungsausſchuß angerufen!

er. Gaſtſpiel der Operettendiva Lori Leux
in h die was ſie will nur noch bis einſcheßlich Freitag.

Mon'ag, den 30. 3anuar
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Bei den Eiſenbahnern
haben die Kommuniſten nichts mehr zu melden.

Am 28. Januar tagte die Jahres-Vertreter
verſammlung des Einheitsverbandes der Eiſen
bahner Deutſchlands, die zunächſt ein Referat des
Bezirksleiters, Genoſſen Möller, über die frei-
gewerkſchaftlichen Vorſchläge zur planmäßigen Ge
ſtaltung der deutſchen Verkehrswirtſchaft und zur
Neuorxdnung der Reichsbahngeſetzgebung entgegen
nahm. Es fand ebenſo einmütige Zuſtimmung wie
der Geſchäfts und Kaſſenbericht der
Ortsverwaltung. Die Wahlen zur Ortsverwal
tung erfolgten nach den Vorſchlägen der Organi-
ſation einſt immig. KPD.Leute hatten erſt
gar nicht gewagt, ſich zur Wahl zu ſtellen.
Sie wiſſen, daß ſie bei den Eiſenbahnern end
gültig abgewirtſchaftet haben.

Was uns noch gefehlt hat!
Auch Studienrat Kloppe ſucht „neue Wege“.

Der „Wehrwolf“ hatte geſtern die Reſte ſeiner
m nicht unbedeutenden Organiſation in
Halle zuſammenge ammelt und anläßlich der Ta
ger des Landesverbandes SachſenThüringen-

halt im „Hofjäger“ eine Kundgebung veran
ſtaltet, die gleichzeitig eine Feier zum zehnjährigen

Halliſches Stadttheater
Der Studentenprinz

Operette von Donathy Donnely
Ein vom deutſchen Studio
„„Alt He nun auch noch o

Laut Programmheft in alle Kulturſprachen
überſetzt ſorgt Meyer-Förſters „Alt Heidel
berg“ ſelbſt im fernen Oſten für Aufklärung
über Sitten und Gebräuche deutſcher Akademiker.
Nur den Amerikanern genügte dieſe Form
nicht, ſo griff man noch tiefer hinein in den
großen er und buk einen neuen Rühr-
kuchen mit Muſik. Man weiß daß der Deutſche
ſeine nſüchte daß zu Wien der Prater,
zum Rhein das Mädchen und zu Heidelberg der
„flotte Burſch“ gehört. Alles ein bißchen ge
e rin rtig iſt der Brei, der mit eden Miljtärſoldaten den und mit abziehenden
Studenten im vollen Wichs endet Dazwiſchen
akademiſche Allotria und die Liebe Ja, die
kleinen Mädchen! Ein Erbprinz iſt halt
auch a Menſch. J Abend ſeiner Ankunft
lernt er die bewußte Käthie kennen und geht ran
wie'n kleiner Kronprinz in der Etappe. weit
auch bei Meyer-Förſter. Aber nun kommt
Amerika: KarlHeinz im neckarſchwimmenden
e der Cher enteed. dae Ger
zu der r! ntaſtiſch, kte!Und ſo geht es weiter. Die zerlegte Poſtkutſche

als Studentenulk; und als Krönung des Ganzen
rollen ſich reſtlos blaue Akademiker auf der
Bühne herum „Das ſind Indianer“ urteilt
eine nüchterne Seele im Stück muß Amerika
uns für eine Kulturnation halten! Wie hat man
dieſe Szeren nur in dem trockenen Lande ge

ielt? Na, und dann t's abermals weiter,
bronfolge antreten, Pflicht vuft, Käthie ſitzen

laſſen; nach ſolcher Vorbereitung hat ein Erb

e eanz gro r im Origina v eEl due Norität: De Fürſt verkrümelt
mit Hilfe der Eiſenbahn, die bunthbedreßten Alka
demifer bilden Spalier das iſt ein Leben ohne
Sorgen“), ein letztes Winken Handta'chen
wurhen, Schnenztuchgekniſter, vom zweiten Ring
Uatſcht eine Träne ins Parkett; die Vollkzſeele

ſchluchzt. Aus iſt der Traum von Heidelberg bei

Wien am Rhein.
Die Muſik der Doppelfirma Sigmund Rom

berg und Michael Krauſz iſt für die'es Milieu
ſehr hübſch gemacht. Sie hat nicht viel
eigenes Geſicht, iſt auch etwas weinerlich, aber
einige flotte Tänze lohnen das Anbhören. De
Studentenlieder ausgiebig verwendet ſind; iſt
ſelbſtverſtändlich. Kapellmeiſter Walter Troll-
den ier ließ denn auch die Melodien wie Honig-
ſeim fließen, gab daneben aber auch flotte Jnzz
rhythmen, wie wir ſie lange nicht ſo gut gehört
haben. Das Orcheſter ſpielte ſauber und der
durch Mitglieder der Halliſchen Liedertafel ver
ſtär'te Chor war in den Studentenliedern in
großer Form.

Aufführung und Ausſtattung des
Stückes waren wieder gut. Wem alſo ſo etwas
gefällt, der ſoll es ſich rubig anſehen
Jedenfalls hat Paul Herlt den „Studenten-
prinz“ mit allen Fineſſen einſtudiert manch
neten Einfall in Szene geſetzt (wird der Klapper
ſtorch die Erſtaufführung überleben?), die von
rhm einſtudierten Tänze vaßten ſich vorzüglich
ein. Für die vielen antiquariſchen Witze des
Textbuches iſt er ja nicht verantwortlich. Zweifel
los wre eine noch ſtärkere Kürzung angebraſht.
Piter Krauſen ſtellte mit Vorhandenem und
nett gemaltem Neuen ein ſehr anſprechendes
Bühnenbilſd.

Die Käthie Maud Heſters war ſehr feſch
im Spiel, ſtimmlich trug ſie leider manchmal
etwas ſtark auf. Karl Momberg macht alles.
So war auch ſein Karl-Heinz ein ſympathiſcher
junger Mann und ge'anglich natürlich der Mittel
punkt der Aufführung. Das Paar Bruno
Kiebler (Otto) und Marion Kaufmann
(Bärbel) hatte endlich wieder einmal Gelegenheit,
ſeine tängeriſchen Quolitöten zu zeigen was es
denn auch in vielen da capos unermüdlich tat.
Paul Herlts Jüttner, ein gutwütiger Freund
der Jugend. Vilma Dülfers Angſteſia, eine
reſolute Großherzogin, und Ebba Münzing,
eine reigende. geſarglich angenehm auffallende
Margaree Rodelf Maſſias' famos ge'wielter
Kommerdiener Lutz war bewußt auf Operette zu
eſchnitten. Otto Tiedemann als treuer
Keſlermann, Hylius Lichten berg (TFetlev),
Rolf Kern wein Aſterberg) und Erich Heim-
ba h (Wedel) ſeien noch lobend erwähnt.

Beſtehen dieſer „Bewegung“ war. Landesführer
artmann, der dort ſprach, proklamierte als
iel ſeines Bundes die Fortführung und Geſtal-

tung der vor 400 Jahren im Bauernkriege und
in der Reformation ſteckengebliebenen er
deutſchen Revolution. mmerhin ein i en

mittelalterlich, aber Herr Hartmann well mit
ieſer Loſung tatſächlich in den politiſchen Tages

kampf eingreifen. Viel Glück!
u gleicher z fand eine Konferenz von

Vertretern aus dem ganzen Reichsgebiete
ſtatt, auf der eine „Deutſche Kampfgewerkſchaft“
im Sinne der g des Wehrwolfs ründet
wurde. Das ſoll beſtimmt die Rettung
der deutſchen Arbeiter werden, denn alle anderen
Einrichtungen, insbeſondere die freien Gewerk
ſchaften, hätten verſagt ſagt der Wehrwolf.

Auto fährt gegen Gaslaterne
Ein polniſcher Direktor ſchwer verletzt

Am Sonnabendvormittag gegen 7 Uhr ereig-
nete ſich in der Raffinerieſtraße ein ſchweres Auto-
mobilunglück. Ein Perſonenwagen fuhr gegen
eine Gaslaterne. Durch den Anprall flog einDirektor aus Köl plin im polniſchen Kreis
Dirſchau mit dem Kopf gegen eine Windſchutz
ſcheibe und erlitt dabei eine Gehirnerſchütterung.
Er fand Aufnahme im Barbara-Krankenhaus, wo
auch der Kraftwagenführer verbunden wurde.

Wo ruft die Pflicht?
GSPD., Ortsverein Halle

Dr. Paul Szende (Paris), der erſte
Finanzminiſter der ungariſchen Revolutiens
regierung ſpricht am Donnerstag, dem
2. Februar, um 20 Uhr, im „Volkspark“ in
einer Mitgliederverſammlung mit
Gäſten über das Thema:

„Wandlungen des Klaſſen-
kampfes in der Weitkrife“
Die Mitglieder werden aufgefordert, zu

dieſer wichtigen Verſammlung zahlreich zu er
ſcheinen. Gaſte können eingeführt werden.

W am Montagabend 8 Uhrim Jugendheim. Da der Kurſus ſo geſührt wird,
daß jeder Abend abgeſchloſſen wird, können noch
Teilnehmer zugelaſſen werden.

Zootiere und Kälte
Mancher wird ſich vei der jetzt herrſchenden

Kälte fragen, wie dieſe wohl von den tropiſchenTieren im Zoologiſchen Garten vertragen wird.
Man kann darauf allgemein ſagen: grundſätz

ut. Trockene Kälte iſt nicht nur dem Menſchen,
ondern auch dem Tier angenehmer als kalte Näſſe

Man hat mehr und mehr eingeſehen, daß das
Wärmebedürfnis der Tropentiere ſchon ſehr gut
damit befriedigt werden kann, daß man einen vor
Wind geſchützten, wenn auch ungeheizten Raum

r Verfügung ſtellt, den ſie jederzeit aufſuchen
önnen. So ſieht man in unſerem Garten jetzt
die Rotbüffel, die Elen-Antilopen, die Waſſerböcke
und andere Bewohner des tropiſchen Afrika trotz
der großen Kälte im Freien ſtehen, obwohl die
Tür zu den geſchützten Ställen offenſteht. Zur
Nacht ſuchen ſelbſtverſtändlich alle Tiere die Stall-
räume auf. n Eisbären kann die Kälte natür-
lich nicht viel anhaben.

Meſſerüberfall auf einen Lehrling
Am Schwarzen Weg in Wörmlitz-Böllberg iſt

am Freitag ein 18 Jahre alter loſſerlehrling
von zwei jungen Leuten überfallen worden. Sie
beraubten ihn ſeiner Barſchaft und verſetzten ihm
ein Meſſerſtich in die rechte Wonge.

Fall Göhre vor Gericht
Der Stadioberſekretär Göhre, der ſeiner-

a zwei Arbeitsloſe beſtimmt hatte, auf ihn zu
chießen, wird ſich am 13. Februar wegen der be
gangenen Untreue von der Strafkammer zu ver
antworten haben. Die Verhandlungen werden vor-
ausſichtlich einige Wochen dauern.

Die Sprechſtunde des Gewerbemedizinalrates
für die Provinz Sachſen in Halle findet am 3.
und 17. Februar, nachmittags von 17 bis 19 Uhr,
im Polizeipräſidium, Zimmer 118, ſtatt.

Die Solotänze beſtritten abermals Marianne
n und Karl Zopp, von denen beſon
ders Marianne Günther gut fundierte und
ſpringlebendige Tanzkunſt bot.

Erwardungsgemäß fand das Spiel ſtarken

Beifall. K. S.
Thalia Theater

Das Konzert
Luſtſpiel von Hermann Bahr.

Die Jntenda unſerer ſtädtiſchen Bühnenleiſtet in dieſem Jahre im Thalia- Theater
erfreuliche kunſterzieheriſche Arbeit. Wurde in den
Vorjahren durch die Darbietung von künſtleriſch
anſpruchsloſen Schwänken ein breites Pu
blikum für das Unterhaltungstheater gewonnen,
ſo wird dieſes Publikum in dieſer Spielzeit mit
künſtleriſch anſpruchsvolleren Luſt ſpielen und
Komödien vertraut gemacht und ſo ſein Unter
haltungsbedürfnis veredelt. Es iſt zu hoffen, daß
dieſer Weg Schritt für Schritt weitergegangen
wird und allmählich auch geſellſchaft s-
kritiſche Komödien, die den Geiſt in an
regender Weiſe zu beſchäftigen vermögen, in den
Spielplan aufgenommen werden.
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Diesmal ehrt man den 70 jährigen Hermann
Bahr den reine Wiener, den Heerrufer
jeder literariſchen Richtung und Mode, den un
ruhigen ndelbaren, der ſich vom Sozialiſten
zum tholiziſten und letzthin zum Nationaliſten
entwickelte mit einer reizenden Aufführung
ſeines beſten Luſtſpiels. Dieſes Ehequartett über
die Themen Verliebtheit, Liebe und Eiferſucht in
ihren mannigfachen ttierungen iſt keine pro
blemerfüllte. neuſachli Muſik, es iſt vielmehr
ein graziös-witziges, ſpieleriſch-heiteres zeit
loſes Parlando über dieſe drei ewigen Grund
themen des Verhältniſſes zwiſchen Mann und Frau
mit ein paar ernſten Tönen. Das Schönſte des
alten Oſterreichertums, die liebenswürdige Grazie,
der ſympathiſche Freimut, dazu ein bißchen G
und Fronie hat in dieſem Spiel um den rauſch-
ſeligen Muſiker und ſeine allzu nachgiebige Frau
leichteſte Geſtaltung gefunden ſo leichte jeden
falls, wie ſie dem Deutſchen überhaupt möglich iſt.

Darum nimmt dieſes „Konzert“, wenn es auch
mehr in die Ohren klingt als den Geiſt beſchäftigt,
immer wieder gefangen.

2

Beſonders dann, wenn es ſo prächtig muſiziert
wird, wie unter der Regie von Günther Ludwig
Barthel. Da iſt Tempo, Farbe, Leichtigkeit,
Witz und Grazie und behagliche Humorigkeit. Da
fehlt es auch an ſtillen, ernſten Gefühlstönen nicht.
Und da iſt vor allem eine Konverſation, wie
ſie kultivierter wohl kaum bei uns gehört wurde

vom heiterſten Allegro bis zum ſanften Andante,
prächtig! Dazu eine ſehr glückliche Beſetzung.
Eiſenlohr, der rauſchbedürftige Künſtler und
Schauſpieler der Leidenſchaft aus Gewohnheit und
Beruf, Annelicſe Johow ſeine allzu einſichtige
und nachaiebige, zutiefſt-liebende und daher doch
im Jnnerſten leicht verletzte Frau, Lo ſſen, der
Dr. Jura in einer bezaubernden Miſchung von
jungenhafter Offenheit und gelehrtenhafter Be
dachtſamkeit und Umſtändlichkeit, Ruth Ambach,
das dumme, ſich ſelbſt nicht kennende, verliebte
Ehe Gänschen alle ganz vortrefflich! Daneben
Luiſe Seſſing als ſentimentale Liebhaberin,
Alva als ſaftig bafuvariſcher Pollinger, Vilma
Dülfer als eine ehrlich unbefriedigte raunzende
Frau und Melitta Oeſterheld als un
verliebtes „Fräulein“. Peter Krauſen hat ein
nettes Bühnenbild geſchaffen. Es gab viel herz-

lichen Beifall. G. G.
Neue Ausſtellungsräume in Halle

Nach langer Pauſe wird der Halleſche
Kunſtverein nunmehr ſeine Vortrags- und
Ausſtellungstätigkeit wieder aufnehmen. Als erſte
Voranſtaltung ladet er für Mittwoch. 8. Februar,
20 Uhr, zu einem Lichtbildervorrrog im Melanch
thonianum ein. Dr. Oskar Schürer, Privat
dozent an der Univerſität Halle, wird ſprechen
über: „Hans von Marées und das Raumproblem
in der neueren Malerei.“ Mitte Februar hofft
der Kunſtverein, die Ausſtellungstätigkeit in
neuen, ſehr günſtig gelegenen Räum-
lichkeiten au'nehmen zu können. Gevlant ſind
u. a Ausſtellungen der neueſten Arbeiten von
Käthe Kollwitz und Ernſt Barlach, eine Dar
bietung derzeitigen hall ſchen Ku ſchaffens und
eine WilhelmBuſch Ausſtellung
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Keiner on enun

Milderung, Foridauer der Kälte
Reichlich 14 Tage dauert nun in Mittel

europa der Froſt, der während der letzten Tage
c größte Jntenſität erreicht hat. Es werden

ie niedrigſten Temperaturen ſeit dem grimmi-
En Februar 1929 erreicht; ſo hatten Mittwoch

tettin und Königsberg, Donnerstag
Breslau 25 Grad Kälte. Jn Neuſtadt Ober
ſchleſien) ſind Donnerstag ſogar 32 Grad unter
Null beobachtet evorden. Auch im Februar 1929
wurde das abſolute deutſche Temperaturminimum
in Oberſchleſien verzeichnet; es betrug damals

37 Grad Celſius.
„Jm Herzen Mitteleuropas wird bei vor

wiegend heiterem Himmel durch Zuſammenſinken
der in der Höhe außerordentlich trockenen Kalt-
luftmaſſen der Froſt gelinder werden, ohne daß

do erreicht wird. Späterürfte ſich durch friſche Polarluftzufuhr auf der
Rückſeite der nordöſtlichen Tiefdruckrinne, nach
deren Ausfüllung vielleicht auch durch neuen Kalt-
lufteinbruch aus Nordrußland, das europäiſche
Hoch wieder verſtärken, was mit abermaliger
Verſchärfung des Froſtes verbunden ſein
wird. Die winterkalte Witterung dauert
alſo aller Vorausſicht nach bis in den Fe
bruar hinein fort.

Als Kakteenforſcher durch Braſilien
Zu einem ſehr intereſſanten und außerordent-

lich gutbeſuchten hatte am Sonnabend
die Bezirksgruppe Halle Merſeburg der DeutſchenKakteen- Geſellſchaft eingeladen. Rach den kurzen

Begrüßungsworten der Bezirksvorſitzenden HerrnLangert ergriff der 1. Corſivende der Geſell

ſchaft, Herr Dr. Werdermann (GBerlin), das
Wort z ſeinen ſehr aufſchlußreichen Ausführun-
e r. Werdermann hat als Kakteenforſcher

as weite Braſilien, insbeſondere den Norden des
Landes, durchreiſt und vieles Neues entdeckt. Mit
dem Auto durchquerte er in unwegſamſtem Ge
lände rieſige Wegſtrecken, wie es vor ihm noch
etan hat und wie es auch nach ihm keiner

ſchnell wieder tun wird, beſonders kein Bra-
ſilinuner. Denn dieſe kommen über ihre Farm,
über ihre Stadt nicht hinaus. Viele neue Arten
von Kakteen ſind von ihm entdeckt und tro
größter Schwierigkeiten nach Europa gebrach
worden, ſo daß ſeine Reiſe große Erfolge hatte.
Erfolge auch deshalb, weil Herr Dr. Werdermann
ganz ausgezeichnete Natur- und Kulturaufnahmen
mitgebracht hat, mit denen er ſeinen Vortrag ab-
rundete und mit denen er viel Anklang bei den
zahlreich anweſenden Kakteenfreunden fand.

Zur „Reichsverbilligung“ von Lebensmitteln

und Kohle.
Die für Januar ausgegebenen Verbilligungs-

ſcheine verlieren mit dem 31. Januar ihre Gültig-
keit. Die Verkäufer der verbilligten Waren müſſen
darauf achten, daß ſie die ang nommenen Abſchnitte
ordnungsmäßig ſpäteſtens bis zu dem mit-
aufgedruckten Einlöſungstermin an die zuſtändige
Stelle abliefern, andernfalls müſſen ſie mit de
finanziellen Einbuße der Verbilligungsſcheine rech
nen Eine nachträgliche Einlöſung iſt ausgeſchloſſen.
Wer ſich nochmals orientieren will wendet ſich an
das Jugend und Fürſorgeamt, Zimmer 24.

Für Kriegsbeſchädigte. Jn der Woche vom
5. bis 11. Februar wird bei der Orthopädiſchen
Verſorgungsſtelle Halle nur ein Sprechtag
abgehalten, und zwar am Donnerstag, dem
9 Februar.

Die Kriegsblinden mahnen
Zu ihrer 17. Generalverſammlung kamen am

Sonntag die Mitglieder des Bundes erblin
deter Krieger, Bezirk Provinz Sachſen und
Freiſtaat Anhalt, im kleinen Saale des „Volks-
ark“ zuſammen. Die ſehr zahlreich erſchienenen

rtreter der Bezirksfürſorgeverbände, der Ver-

ſorgungs und n wurdenvon dem Vorſitzenden des Bezirkes, Kameraden
Günther, auf das S begrüßt, wobei
ſie auch gleich gut gemeinte Mahnungen mit auf

n Weg bekamen. Darauf nahm der Bezirks-
vorſitzende Stellung zu den verſch edenſten Pro
blemen, welche die Kriegsblinden augenblicklich
beſchäftigen, ſo unter anderem die Handwerker-
fürſorge und die Hinterbliebenenfürſorge.

Das Hauptre erat hielt der 1. Bundesvorſitzende
Amts und Landgerichtsrat Dr. Plein (Berlin)
über den Kampf des Bundes erblindeter Krieger
gegen die ſcharfen Einſchränkungen und gegen den

entenraub, den die Notverordnungen des Herrn
von Papen, den man uns jetzt wieder aufzwingen
möchte, gebracht haben. Gerade daer Blinde leidet
ſehr unter dem ſchwexen Schickſal

ewig in dunkler Nacht
leben zu müſſen. Deshalb iſt es unmöglich, ihn
mit den Erwerbsloſen auf eine Stufe zu ſtellen

und dann zu ſagen, ihm gehe es beſſer, da er eine
öhere Rente beziehe. r Blinde kann in dem

Dunkel nur unter der ſchärfſten Anſpannung
einer Sinne leben, beſonders auf dem Lande.
Deshalb iſt auch die Zahl der Blinden, diefreiwillig aus dem Leben ſcheiden,
W auf dem Lande größer als in der Stadt.

nonyme Anzeigen, wie ſie jetzt viel einlaufen,
müſſen daher genau unterſucht werden, ehe man
z zum Anlaß nimmt, die Renten zu kürzen. Es

t ſich in vielen Fällen herausgeſtellt, daß auf
rund ſolcher falſchen Verdächtigungen in rigo-

roſer Weiſe gegen Blinde vorgegangen wurde.
Später ſtellte ſich dann heraus, daß die Renten
zu Unrecht gekürzt wurden Das muß vermieden
werden, um die Kriegsblinden, deren Schick al
nicht leicht iſt, nicht noch mehr zu verbittern,
ihnen das Leben nicht noch ſchwerer zu machen.
Krieg ſich der Bund mit ſeiner ganzen

raſt einſetzen.

Reicher Beifall wurde dem Redner geſpendet,
ein Beweis, wie ſehr er dieſen unglückſel' gen
Opfern des Krieges aus dem Herzen geſprochen
t Danach wurde der J und Kaſſen
ericht ſowie der Bericht der Reviſoren entgegen

genommen.

J
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Warum ſitzt der NaziHengſt?

Die Juſtizpreſſeſtelle beſtätigt jetzt unſere Mel
dung daß ſich der ehemalige Reichsführer
der h Karl Hengſt, in Haftbefindet. Das Ver ahren wird gegen ihn eröffnet
werden wegen Anſtiftung zur Sachbeſchädi-
gung (er hatte ſeinerzeit die vier Flüchtlinge
dazu angeſtiftet, bei Sickel die Scheiben einzu
werfen), Begünſtigung der Entführung
Minderjähriger, wegen Führung eines
falſchen Doktortitels und wegen Be
truges in mehreren Fällen. e

Die Unterſuchung wird von der Staats
anwaltſchaft geführt und iſt noch nicht ab
geſchloſſen. Es beſteht alſo durchaus die Möglich
keit, daß wir von dieſem jungen NaziHengſt noch
allerhand nette Sachen zu hören bekommen.

e

Wenn man ſich dieſe Liſte der ſtrafbaren Hand
lungen anſieht, iſt es eigentlich kein Wunder, daß
die Nazibonzen krampfhaft verſuchen, aus dem
NaziReichsführer einen „Maryxiſten“ zu machen,
etreu ihrer Parole „Jeder. Verbrecher iſt ein

arxxiſt“. Das wird ihnen aber diesmal ſchwer-
lich gelingen, wenn ſie auch in jeder Nummer
ihres kümmerlichen Blättchens dieſen vergeblichen
Verſuch machen. Die „Säboteurzelle“, von der ſie
immer faſeln, beſteht nur in der Einbildung der
Nazibonzen. Wir können ihnen nur die Verſiche
rung geben, daß wir den Hengſt, der ihnen jetzt ſo
viel Kopfzerbrechen verurſacht, überhaupt nicht

X 2 e r

Kampf“,

Die braune SA.-Uniform hat man ihm bereits

kennen. Wir haben uns mit ihm erſt beſchäftigen
müſſen, als er „beim Philipp“ ſaß und die
ganze Wahrheit dieſes Sumpfes in der Hitler-
Jugend und in der Partei von uns enthüllt
wurde. Daß das den Nazibonzen hölliſch unan-
genehm iſt, können wir ja verſtehen, aber
leider nicht ändern.

Helden und Heloten

Willy Walther, das Treibholz zwiſchen
den Parteien, t unſeren Kameraden und Ge
noſſen „rühmlichſt“ bekannt. Er ſuchte wichtige
Nachrichten ans den Erzählungen der Genoſſen
aufzuſchnappen und rug ſie ſofort der Redaktion
des Nazi,Kampf“ zu, der dieſes „Material“ be
nutzte, um „Enthüllungen“ aus dem Reichsbanner
und der Partei zu bringen. Das Handwerk wurde
dem Burſchen ſchneller, als es ihm lieb war, ge
legt. Fne ſpionierte nicht nur für den

ſondern trug die aufgeſchnappten
Keuigteiten auch zur Polizei, wo er ebenfalls da

rer Der Volksmund hat ſolche
eute ganz treffend mit dem Namen Acht

groſchem junge belegt Als er ald entlarvt
Wwurde, erſchien er. ber Nacht als
Mann auf der Straße. Ahet auch dieſe rühmvolle
braune Laufbahn hat ein ſchnelles Ende gefunden.

Wälther iſt jetzn aus der NSDAP. gus-
e ſchloſſen worden. Nach offizieller Lesär:Jot man ihn wegen rückſtändiger Beiträge ausge

ſchloſſen, inoffiziell erzählen ſich Pegehs, daß
Nalther ſich auch dort als Spitzel betätigt hat.

weggedolt Es iſt aus mit dem Traum des braunen
Landsknechts.

Wie man uns berichtet, hat Walther verlaut
laſſen, daß er ſeine m im Reibanner erneuern wolle. nun er Luſt zu einer
kleinen Drnngnra ſage haben ſollte, dann kann er
ja ruhig kommen. Die Reichsbanner- Kameraden
werden ihm ſicher einen ſehr warmen Empfang
bereiten. Jm anderen Falle will Walther zum
Stahlhelm gehen. Der aber hat bei einer v
tigen Fühlungnahme auch abgewinkt. V t
verſucht es Walther mal als oppoſitioneller SA.
Mann beim „Freikorps Sachſen“.
ſollen noch Poſten zu haben ſein.
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Die vier zurückgekehrten Hitler-Jungen 8ieg
ler, Weiſe, Rammelt und Herbert ſinwie wir erfahren haben, unter dem Ausdruck des

Bedauerns wieder in Gnaden aufgenommen wor-
den. Sie ſind alle vier einem beſonderen
Sturm der S A. zugeteilt worden Die Nazi
bonzen werden ſchon wiſſen, warum ſie diefe
vier nicht mehr in der n ded laſen und
ſie alle vier in einem Sturm der SA. i olieren.

Etwas für Pegeh Hinkler
Er iſt r noch vicht in Holle, der ſehr

ehrenwerte Herr H'nkler. 8 Anſicht der Rei
lügenabwehrſtelle ſoll er auch gar nicht hrerher
kommen Falls er aber doch ernes ſchönen Tages
wieder am ſchönen Saaleſtrand erſcheinen ollte,
ſo wollen wir ihn, en tgegenkommend,
wir nun einmal ſind, an etwas erinnerw,
falls er es ſchon vergeſſen haben ſollte.

Vor dem Schö fengericht rlin hat kürzlich
eine Verhandlung gegen den Kaufmann Runge
ſtattgefunden Runge hat alte Briefmarken be
den Poſtämtern aufgekauft, ſie mit einer Reklame
inſchrift bedruckt und ſie dann als Propaganda
mittel verkauft. Dabei wandte er ſich nach ver

Fehlgängen an den halliſchen Gauleiter
r NSDAP. damals noch Hinkler, und bot

ihm vier Millionen Jnflat'onsbriefmarken mit
den Aufdrucken Deutſchland erwache“,
„Köpfe. werden rollen“, „1 ProzentJuden vergewaltigen 99 Prozent Deutſche an.
Herr Hinkler war natürlich ſehr begeiſtert und
beſtellte ſofort Probedrucke Ehe dieſe aber an
kamen. war er nicht mehr Kreisleiter, und der
neue Gaubonze Jordan hatte keine Luſt zum
Briefmarken ſammeln. Runge wandte ſich jetzt an
den Zentralverein deutſcher Staatsbürger jüdi-

en Glaubens und teilte dieſem mit er habe den
feſten Auftrag, 400 000 Marken mit den obigen

Auftrag abzulehnen, wenn man m 800 000
Marken zum Preiſe von 28000 Mk. abnehme.
Wenn man keine Verwendung dafür habe, ſo
würde er ſie für 12 000. Mk wieder zurückkaufen.
Der Sinn war: v mir 16000 Mk. oder ich
liefere die Hetzmarken an die Nazis. Der Zentral-

verein tat das in r einzig Ri tige:
er verklagte den geſchäftstüchtigen Kaufmann

en verſuchter Erpreſſung mit dem
Erfolge daß Herr Runge zu einer Gefäng
miissſſt ria fervon drei Monaten verurteilt wurde.

Die Ratten verlaſſen das ſinkende Schiff. Der
ellvertretende Bevollmächtigte der Provir
chen. zum Reichsrat, Stadtrat Kocke

Magdeburg) hat feinen Auskritt aus der
Wirtſchaftspartei erklärt. Herr Kockel
T der Führer der Gaſtwirte in der Provinz
Sachſen und ſang durch eine Wahlkombina-

tion auch in den Provinzialausſchuß.

Aufdrucken n Er wäre bereit, den

Roman von Hans falloda
Copyright 1932 v h Verlag OmbE
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7) (Nachdruck verboten.)
Pinneberg wird myſtiſch und Lämm-

chen bekommt Rätſel zu raten.
„Jch hab ein Auto beſtellt“, ſagt Prnneberg

haſt g. „der Weg zu uns raus wäre doch zu viel
geworden für dich.“

„Aber wieſo denn? Wo wir ſparen wollen!
Jn Platz ſind wir doch erſt vorigen Sonntag
zwei Stunden gelaufen!“

„Aver deine Sachen
Die hätte uns auch ein Dienſtmann bringen

können Oder jemand aus deinem Geſchäft. Jhr
hat doch Arbeiter

„Nein, nein, das mag ich nicht, das ſieht dann
o ausNa ſchön“, ſagt Lämmchen ergeben, „wie du

meinſt.“ 4„Und noch eins“, ſagt er eilig, während ſchon
die Bremſen angezogen werden. „Wir wollen nicht
ſo verheiratet tun. Wir wollen ſo tun, wie wenn
wir uns nur ganz flüchtig kennen.“

„Aber warum denn?“ fragt Lämmchen er
ſtaunt. „Wir ſind doch ganz richtig verheiratet!“

„Weißt du“, erklärt er verlegen, „es iſt wegen
der Leute. Wir haben doch keine Karten ver-
ſchickt, überhaupt nichts angezeigt. Und wenn ſie
uns nun ſo ſehen, ſie könnten doch beleidigt ſein,
nicht wahr?“

„Das verſteh ich nicht“, ſagt Lämmchen ver-
blüfft. „Das mußt du mir noch mal erklären.
Wieſo können die Leute beleidigt ſein, wenn wir
verheiratet ſind?“

„Ja, ich erzähl dir das alles noch. Aber jetzt
nicht. Jetzt müſſen wir Nimmſt du deinen
Stadtkoffer? Alſo bitte, tu ſo ein bißchen fremd.“

Lämmchen ſagt nichts mehr, ſondern ſieht ihren
Jungen nur zweifelhaft von der Seite an Der
entwickelt eine vollendete Höflichkeit hilft ſeiner
Dame aus dem Wagen, ſagt verlegen lächelnd:
„Alſo dies iſt der Hauptbahnhof Ducherow. Wir

haben nämlich auch noch die Kleinbahn nach Max
elde Bitte, hier.“ Und er geht vorm. die Treppe
vom Bahnſteig hinunter, wirklich ein bißchen zu
raſch für einen ſo beſorgten Ehemann, der ſogar
ein Auto beſtellt hat. damit ſeiner Fran das
Gehen nicht zuviel wird, immer zwei drei Schritte

vorweg Und dann durch einen Seitenausgang
Da hält das Auto, ein geſchloſſener Wagen.

n

Der Chauffeur ſagt: „Guten Tag, Herr Pinne
berg. Guten Tag, Fröulein.“

Pinneberg murmelt haſtig: „Einen Augenblick
bitte. Vielleicht ſchon einſteigen —-7 Jch beſorge
unterdes das Gepäck.“ Und iſt fort

Lämmchen ſteht da und ſieht den Bahnhofsplatz
an, mit ſeinen kleinen zweiſtöckigen Häuſern. Ge
rade gegenüber iſt das Bahnhofshotel.

„Liegt hier auch das Geſchäft von Kleinholz?“
fragt ſie den Chauffeur.

„Wo Herr Pinneberg arbeitet?
lein, da fahren wir nachher vorbei.
Marktplatz, neben dem Rathaus.“

„Hören Sie“, ſagt Lämmchen. „Können wir
das Verdeck nicht aufmachen vom Wagen? Es iſt
doch heute ein ſo ſchöner Tag

„Tut mir leid, Fräulein“, ſagt der Chauffeur.
„Herr Pinneberg hat ausdrücklich geſchloſſen be
ſtellt. Sonſt hab ich das Verdeck doch auch nicht
oben, dieſe Tage

„Na ſchön“, ſagt Lämmchen. „Wenn es Herr
Pinneberg ſo beſtellt hat.“ Und ſteigt ein

Sie ſieht ihn kommen, hinter dem Gepöäckträger,
der Koffer, Bettſack und Kiſte auf einer Karre
beranſchiebt. Und weil ſie ihren Mann ſeit fünf
Minuten mit ganz anderen Augen anſieht, fällt
ihr auf, daß er die rechte Hand in der Hoſentaſche
hat. Das iſt ſonſt ſeine Art nicht, ſo was macht
er ſonſt gar nicht. Aber jetzt hat er jedenfalls die
rechte Hand in der Hoſentaſche.

Dann fahren ſie los.
„So“, ſagt er und lacht ein wenig verlegen.

„Nun bekommſt du ganz Ducherow im Fluge zu
n Ganz Ducherow iſt eigentlich eine lange

Straße.“
„Ja“, ſagt ſie, „du wollteſt mir auch noch er-

klären, warum die Leute beleidigt ſein könnten.“
„Nachher“, ſagt er. „Es redet ſich wirklich

ſchlecht jetzt. Das Pflaſter iſt miſerabel bei uns.“
„Alſo nachher“, ſagt ſie und ſchweigt auch.

Aber wieder fällt ihr e was auf: er hat den Kopf
ganz in die Ecke gedrückt, wenn jemand ins Auto
ſieht kann er ihn ſicher nicht erkennen.

„Da iſt dein Geſchäft“, ſagt ſie. „Emil Klein
holz. Getreide Futter- und Dügemittel Kar-
toffeln en gros und en detail. Da kann ich ja
meine Kartoffeln bei dir kaufen

„Nein, nein“, ſagt er hoſtig. Das iſt ein altes
Schild. Wir haben Kartoffeln nicht mehr im De
tail.“

Nee. Fräu-
Gerade am

„Schade“, ſagte ſie. „Jch hätte mir das ſo
r gedacht, wenn ich zu dir ins Geſchäft ge

mmen wäre und hätte von dir zehn Pfund Kar-
toffeln gekauft. Jch hätte auch gar nicht verheiratet
getan du.“

„Ja ſchade“, ſagt auch er „Es wäre wunder
hüb ch geweſen Se tippt mit der Fußſpitze ſehr
energiſch auf den Boden und tut einen empörten
Schnaufer, aber ſie ſagt nichts weiter. Ge
dankenvoll fragt ſie ſpäter: „Haben wir hier auch
Waſſer?“

„Wieſo?“ fragt er vorſichtig.
„Nun zum Baden! Was heißt da: Wieſo?“

ſagt Lämmchen ungeduldig
„Ja, Badegelegenheit gibt es hier auch“,

agt er.
Und ſie fahren weiter. Aus der Hauptſtraße

müſſen ſie heraus ſein. Feldſtraße lieſt Lämm-
chen. Einzelne Häu er, alle in Gärten.

„Du hier iſt es hübſch“. ſagt ſie erfreut. „Die
vielen Sommerblumen!“

„Jetzt ſind wir im Grünen Ende“, ſagt er.
„Jm Grünen Ende?“
„Ja, unſere Straße heißt das Grüne Ende.“
„Das iſt eine Straße?! Jch dachte ſchon, der

Mann hat ſich verfahren.“
Links iſt eine ſtacheldraht bewehrt. Koppel, be-

ſetzt mit ein paar Kühen und einem Pferd. Rechts
iſt ein Kleeſchlag, der Rotkiee blüht grade.

„Mach doch jetzt das Fenſter auf!“ bittet ſie.
„Wir ſind ſchon da.“
Wo die Koppel zu Ende iſt hört auch das

flache Land wieder auf Hierhin hat die Stadt
ihr letztes Denkmal gepflanzt und was für
eines! Schmal und hoch ſteht der Spekulations-
kaſten des Maurermeiſters Mothes im Flachen,
braun und gelb verputzt, aber nur vorn, die
Seitenmauern ſin unverputzt und warten auf
An ckluß.
h S iſt es nicht“, ſieht Lämmchen an ihm

0

ter drinnen iſt es wirklich nett“, ermutigt
er ſie

„Alſo gehen wir rein“, ſagt ſie. „Und für den
Murkel wird es natürlich herrlich ſein hier, ſo
geſund

P'nneberg und der Chauffeur faſſen den Korb
an, Lämmchen nimmt die Eierkiſte der Chauffeur
erklärt: „Den Bettſack bringe ich nachher.“

Unten im Parterre, wo der Laden iſt, riecht
es nach Käſe und Kartoffeln, im erſten Stock
wiegt der Käſe vor, im zpveiten herrſcht er un
umſchränkt. und ganz oben, unter dem Dach riecht
es w'eder nach Kartoffeln dumpfig und feucht.

„Erklär mir das, bitte Wie iſt der Geruch
am Käſe vorbeigekommen?“

Aber Pinneberg ſchließt ſchon die Tür auf.
„Wir wollen aleich in die Stube nicht wahr?“
Sie gehen über den kleinen Vorplatz, er iſt

wirklich ſehr klein, und rechts ſteht eine Garderobe
und links eine Truhe. Die Männer kommen
kaum mit dem Korb durch h

„Hier!“ ſagt Pinneberg und ſtößt die Tür auf.
Lämmchen tritt auf die Schwelle
„O Gott“, ſagt ſie verwirrt. „Was iſt denn

hier.Aber dann wirft ſie alles was ſie in
t, auf ein umbautes Plüſchſofa unter der
ierkiſte ſchreien die Federn auf Iäuft zum

Fenſter, es ſind vier große, ſtrahlend helle Fenſter
in dem langen Zimmer, reißt es auf und lehnt
ſich hinaus.
Unten, unter ihr: das iſt die Straße, der zer-
fahrene Feldweg mit Sandgleiſen und Gras und
Melde und Saudiſtel Und dann iſt das Kleefeld
da und jetzt riecht ſie es, nichts riecht ſo herrlich
wie blühender Klee, auf den einen ganzen Tag
lang die Sonne geſchienen hat

Und an das Kleefeld ſchließen ſich andere Felder
gelbe und grüne, und auf ein paar Roggenſchlägen
iſt auch ſchon die Stoppel grſchält. Und dann
kommt ein ganz tiefgrüner Streifen Wieſen
und zwiſchen Weiden und Erlen und Pappeln fließt
die Strela ſchmal hier. ein Flüßchen nur.

„Nach Platz“, denkt Lämmchen. „Nach meinem
Platz. wo ich geſchuftet habe und mich geauaält,
und allein geweſen bin, in einer Hofwohnung

Mauern, Steine Hier geht es immer
er.“

Und nun ſieht ſie im Fenſter neben ſich das
Geſicht ihres Jungen. der den Chauffeur mit dem
Bettſack abgefertigt hat, und er ſtrahlt ſie ſelig und
ſelbſtvergeſſen an.
Sie ruft ihm zu: „Sieh doch nur dies alles!

Hier kann man leben
Sie reicht ihm aus ihrem Fenſter die rechte

Hand und er nimmt ſie mit ſeiner Linken.
„Der ganze Sommer'“ ruft ſie und beſchreibt

einen Halbkreis mit ihrem freien Arm.
Siehſt du das Zügel Das iſt die Kleinbahn

nach Maxfelde“, ſagt er.
Unten taucht der Chauffeur auf Er iſt wohl

im Laden geweſen. denn er grüßt mit einer Flaſche
Bier. Der Mann wiſcht ſorgfältig den Flaſchen
rand mit der Jnnenfläche der Hand ab legt den
Kopf »urück, ruft Jhre Geſundheit““ und trinkt.

„Proſt““ ruft Pinneberg und hat Lämmchens
Hand losgeloſſen
„So“, ſagt Lämmchen
die Zchreckenskammer betrachten.“

Selbſtverſtändlich iſt ſo was ein Unding: man
dreht ſich von der Betrachtung des ſchlichten.
klaren Landes um und ſieht einen Raum, in dem

Nun Lämmehen iſt wirklich nicht verwöhnt,
Lämmchen hat hößſtens einmal in einem Schau
fenſter an der Mainer Straße in Platz ſchlichte,
gradlinige Möbel geſehen. Aber dies

Fortſetzung folgt.)
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deſſen Ende das Zie

Wir gſacoußem an der T Sieg!

Drei Anterbezirke der SPD. Halle Merſeburg ziehen die Bilanz ihrer Jahresarbeit
Treue um Treue

A. W. Halle, den 30. Januar.
In außerordentlich kritiſcher Stunde traten

am geſtrigen Sonntag die Vertreter der ſozial
demokratiſchen Ortsvereine auf drei Unter
bezirkskonferenzen zuſammen. eher
wir doch gegenwärtig auf dem Höhepunkt der
Erwartungen, die uns die ungemein zugeſpitzte

litiſche Situation entlockt. Die dunklen
Lächte, die ſeit einem Jahre den Stuhl des

Staatsoberhauptes umkreiſen, um 37 ihre
reaktionären Pläne einzuflüſtern, haben ihre
Erfolge von Stunde zu Stunde ſteigern kön
nen. J dürfte es ihnen auch noch gelingen,
Adolf Hütler und ſeine Partei vor ihren
Wagen zu ſpannen. Nicht umſonſt haben eja ſelnen Aufſtieg gefördert, nicht
umſonſt die Millionen aus ihrenGeldſchränkenin Hitlers Partei-
kaſſe laſſen. Jetzt wollen ſie
auch die Früchte ernten.

Hitler ſoll ihnen helfen,

ihre reaktionären, gegen das arbeitende Volk
erichteten Pläne zu verwirklichen. Die näch-

ſten Tage ſchon werden uns zeigen, daß Hitler
nichts weiter iſt als die Puppe, die von
den geſchickten Händen tiſcher Draht
zieher gelenkt wird. Von Sozialismus, der im
übrigen nie in Hitlers Abſicht gelegen hat,
wird niemand etwas zu ſpüren bekommen. Für
ſozialiſtiſche Experimente haben die Exponen
ten der Hochfinanz, der Schwerinduſtrie undder Gro landwirtſchaft ihre Millionen nicht

geopfert. Dieſe „feinen Leute“ erwarten ge
nau das Gegenteil davon, und Hitler darf und
wird ſie nicht Davon iſt auch die
ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft überzeugt. Deshalb
hat ſie ja auch Adolf Hitler immer bekämpft.

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft
im beſonderen aber, die auch geſtern wieder
auf drei Konferenzen vertreten war, läßt ſich
durch die ihr drohenden Gefahren, die jetzt
akut zu werden beginnen, nicht entmuti-
gen. Sie war immer darauf vorbereitet, daß
auf ihrem Schickſalswege ſich auch Dornen
ſtraßen befinden. Aber an eine Umkehr denkt
niemand von uns. Siegesbewußt wer-
den wir auch weiter den Weg fortſetzen, an

liegt. Abſeits
liegen für jeden Sozialdemokraten Kampf-
methoden, die vor Jahrzehnten von einem
Bakunin empfohlen, aber von Karl Marx
und Friedrich Engel s auf das leiden'ſchaft
lichſte bekämpft wurden. Wir ſind der Ueber
zeugung, daß der ſozialiſtiſche Wille heute bei

Halle- Saalkreis
Die Unterbezirkskonferenz Halle-Saal-

kreis ſtand ganz im Zeichen der verſchärften
Kriſe, wie ſie durch die Wiederberufung Papens
gekennzeichnet iſt. Die außerordentlich zahlreich
beſuchte Konferenz war von dem Gedanken ge
tragen, daß in der gegenwärtigen Situation jegliche

Diskuſſion über Meinungen beiſeite geſtellt
und zum Handeln geſchritten werden muß.
Sie brachte zum Ausdruck, daß Diſziplin und
Opferbereitſchaft, die im vergangenen
Jahre der Partei trotz der ſchwierigen wirtſchaft
lichen und politiſchen Verhältniſſe Erfolge gebracht
haben, in den neuen Kämpfen in erhöhtem
Maße eingeſetzt werden müſſen. Der beſte Aus
druck dieſer Einmütigkeit und Geſchloſſenheit und
dieſes Willens zum Kampfe war die Tatſache, daß
die Tagesordnung der Konferenz innerhalb zweier
Stunden erledigt werden konnte.

Der Leiter der Konferenz, Genoſſe Scha um
burg, gedachte nach der Eröffnung der Tagung
zuächſt der 43 Toten, die der Un zirk im ver

angenen Jahre zu beklagen hatte, mit ehrenden
orten. Dann nahm der Genoſſe

Landtagsabgeord. Aler Möller
das Wort zu einem arghengelegten politiſchen Der
trag. Jn außerordentlich tiefſchürfender und p
nanter Weiſe gab der Redner ein Bild von
egenwärtigen kapitaliſtiſchen Wirtſchafts und Ga
ellſchaftsverfaſſung. Er kennzeichnete zunächſt die

Auswirkung der kapitali Wirtſchaftss d ſchaftskriſe
Rund 82 Millionen Arbeitsloſe in den kapifa

liſtſchen Ländern der Erde ſind ihr grauſigeg Er-
gebnis. 100 Milliarden Mark mußten aufgebracht
werde, um dieſes Galige Heer zu unterhalten.
Die kapitaliſtiſche Wi hat iſt ein Trümmerfeld.
Ungeheuren Mengen von Rohſtoffen, unbeſchäftig-
ten Maſchinen und Fertigwaren ſtehen ungeheure

e Arbeitsloſer und konſumbedürftiger Men
enmnſſen gegenüber. 783 Prozent der kapita
iſchen Länder der Erde fehlt eine feſt e Wäh

rung und in 10 Prozent der Länder finden wir
eine zwangsgeregelte Währung. W den Staats
haushalten dieſer Länder Rußland nicht aus
genommen ſind Rieſendefizite zu verzeichnen.

Der deutſche Reichshaushalt weiſt gegenwärtig
eine Milliarde Defizit auf. Dazu iſt dieſer Haus
alt durch Schatanweifungen für Stützungszwecke,

der Mehrheit unſeres Volkes zu keimen beinnt, daß aber zur klaren Erkenntuis des

eges zum Sozialismus die Verſtändigunauf dem Boden der Demokratie nötig iſt, daß

man ihm aber mit Gewaltmethoden den Weg
nicht bereitet. Deshalb lehnen wir nicht
nur den Terr,or der Nationalſoziag
liſten, ſondern auch die Revolutions
romantik der Kommuniſten ab.

Noch ſtehen wir in unſerer Partei allein
da unter Millionen von Klaſſengenoſſen, die
dasſelbe Ziel erſtreben, jedoch einen andern
Weg gehen wollen. Aber wir verlaſſen uns auf
unſere Kraft, auf die gemeinſame
Kraft aller ſozialdemokratiſchen Parteimit
glieder, mit denen wir unſere Kulturmiſſion
unwandelbar weiter verfolgen.

Schwere Kämpfe
werden uns nicht erſpart bleiben. Die Tak
tik aber beſtimmen wir und nicht
unſere Gegner. Gewohnt, ſtets in Kampf
bereitſchaft zu ſein, erſchrecken uns auch
die Alarmſignale nicht, die aus der Reichs
hauptſtadt zu uns herübertönen. Denn wir
können uns auf unſere Mitkämpfer verlaſſen.
Wir haben keinen Streuſand in unſern
Reihen, der durch jeden leiſen Windſtoß von
einem Lager in das andere getrieben wird.
Wir verfügen über Mencchen, die treu ſind
und ihre Fahne nie verlaſſen werden. Denn
wir haben ſie nie behandelt als Eunuchen, die
den Befehlen der Führer zu folgen haben.
Sondern wir haben ihnen ſtets das wei
teſte Maß

des Mitbeſtimmungsrechts
ein geräumt. Jn der NSDAP. und in
der KPD. haben die Mitglieder nicht dieſes
Mitbeſtimmungsrecht. Dort müſſen ſie
blindlings gehorchen. Aber da die
freiwillige Mitgliedſchaft in einer Partei keine
eiſerne Klammer iſt, ſo entſchlüpfen in kriti-
ſchen Situationen die bisher am Gängelband
Geführten. Dieſer grundlegende Unterſchied
zwiſchen uns und den radikalen Parteien
bringt die größten Chancen auf
unſere Seite. Unſer Heer ſteht feſt und
iſt bereit zu kämpfen, wenn der Ruf der Füh
rer es dazu auffordert.

Dieſe Gewißheit konnten wir uns von
neuem verſchaffen auf den geſtrigen ſozial
demokratiſchen Konferenzen in Halle, Bit
terfeld und Falkenberg. Kein Mißton
ſtörte die im vollen Bewußtſein der Verant
wortlichkeit geführten Verbandlungen. Und in
dieſem Ausdruck klarer Willensrichtung und
kraftvollſter Einigkeit und Entſchloſſenheit ruht
unſere Ueberzeugung, daß wir unſer Ziel
erreichen werden.

der Papenſchen Arbeitsbeſchaffung,
teuergutſcheine und Hauszinsſteuerabbau mit

nahezu 9 Milliarden Mark vorbelaſtet. Das
ungedeckte Defizit bis 1932 in Reich, Ländern und
Gemeinden beträgt allein 328 Milliarden Mark.
o Laufe der ſechs Jahre müſſen die 9 Milliarden

ark, über die die reaktionären Regierungen im
voraus verfügten, durch Steuereingänge, Aus-
gabenſenkungen und Anleihen aufgebracht werden.

An Stelle regulierter Preiſe, Löhne und Zinſen
ſetzte die Regierung Papen Zerſtörung des Wohl

Zerſchlagung des Arbeitsrechtes und
Friglenrung von Reichseinnahmen. Die ſtaat

lich zu führende Kreditwirtſchaft wurde ſchon in
ihren Anfängen zerſtört. Jn der Wirtſchaft herrſcht
Handelskrieg. Deutſchland hatte eine ſo gute Ernte,
daß es ſich aus eigener Kraft ernähren könnte,
aber man zerſtörte die dazu gehörende Maſſen
kaufkraft. Die Landwirtſchaft wird künſt
l eſtützt und die Arbeitsloſen bekommen Win-
terhilfe.

Die Lage der einzelnen Bevölkerungsgruppen.
Die Arbeiterſchaft.

Wir haben heute mehr als 5 Millionen re
iſtrierter und 2 Millionen nichtregiſtrierter,Pufegen unſichtbarer, Arbeitsloſer. Davon ſind

nur noch 600 000, alſo etwa 10 Prozent, in der
Arbeitsloſenverſicherung. Für die noch Verſicherten
werden jährlich 125 Millionen Mark an Verſiche-
rungsleiſtungen ausgezahlt, das ſind nur 15 Pro
ent der Geſamteinnahmen der Arbeits
ſenverſicherung. Die übrigen Einnahmen ver

wenden die reaktionären Regierungen zu ihrenS Trotz dieſer Anshohlung der Ar
en verteidigen wir den

Verſicherungscharakter dieſer Jnſtitution, weil ſie
uns nicht nur ein Finanzproblem, ſondern eine
ſoziale Angelegenheit und ein wirtſchafts-
politiſcher Faktor iſt.

Herr von Papen hat ſich bei ſeiner Wirtſchafts
ankurbelung auf den Standpunkt geſtellt, daß die
Wirtſchaft nur durch eine vermehrte n
lagetätigkeit angekurbelt werden könnte.
Nun iſt zwar jeder Konjunkturaufſchwung mit ver
mehrter Anlagetätigkeit verbunden, aber das, was
jedem Konfjunkturaufſchwung voraufgehen
muß. iſt nicht bedacht worden: die Ueberwindung
der Depreſſion, der Abſatzkriſe. Jhr iſt nur mit
Steigerung der Kaufkraft derMaſſen beizukommen. Der Schrumpfungsproz
der Wirtſchaft kann nur bekämpft werden dur
Stärkung der Maſſenkaufkraßt, und dich Särkung

iſt wiederum nur möglich durch ausreichende
Fürſorge und öffentliche Arbeitsbeſchaffung.

Der Mittelſtand.
Handwerk, Handel und gewerblicher Mittelſtand

leiden an einer durch die induſtrielle Kriſe hervor-
gerufenen Ueberſetzung des Kleingewerbes und
einer Ueberhöhung der Handelsſpanne. Aber dieſer
Mittelſtand erkennt nicht die Wechſelwir-
kungen des Wirtſchaftslebens, er ſieht nicht ein,
daß auch ſein gegenwärtiges Unglück in der
mangelnden Kaufkraft der Maſſen be
gründet liegt.

Der landwirtſchaftliche Mittelſtand
leidet unter der agrariſchen Ueberproduktion in
der ganzen Welt. Wie die Großagrarier- Regierung
von Papen dem landwirtſchaftlichen Mittel
ſtand half, erhellt aus der Tatſache. daß die
11 748 Kleinbetriebe 695 Millionen Mark, die
722 Gyoßbetriebe aber 60 Millionen Mark aus
den Jnduſtrieobligationen erhielten, das iſt je
Kleinbetrieb 6000 Mk. und je Großbetrieb über
80 000 Mk. im Durchſchnitt. Es erhalten über
haupt nur 2,2 Prozent der Kleinbetriebe, aber
5,4 Prozent der Großbetriebe dieſe Subventionen.

Zur Siedlerfrage iſt zu ſagen, daß unter
der Aera der Junker im Jahre 1932 nur 6500
neue Stellen geſchaffen wurden, während 1930 und
1931 unter der Regierung Braun in Preußen
allein je 8000 neue Stellen pro Jahr geſchaffen
wurden. Jn dieſem Jahre ſind ſogar vorerſt
3250 neue Stellen geſichert. Es muß dabei immer
wieder betont werden, daß durch Siedlung nur
einem verhältnismäßig geringen Teil der Arbeits
loſen eine neue Exiſtenz geſchaffen werden kann.
Dieſe Exiſtenzbeſchaffung iſt auch teurer als jede
andere Arbeitsbeſchaffung.

Aus allen dieſen Gründen müſſen wir im
gegenwärtigen Kampf unſere ſozialiſti
ſchen Grundſätze ſchärfſtens in den Vorder
grund rücken.
Die Kriſe hat den Unterſchied zwiſchen So

zialismus und Kapitalismus klar-
geſtellt, wie kaum je zuvor. Die SPD. hat drei
Richtlinien zur Errichtung einer ſozialiſtiſchenPlanwirtſchaft aufgeſtellt.

Die Forderungen der SPD. ſind:
Verſtatlichung wichtiger Wirtſchaftszweige, der

ſubventionierten Betriebe, der Schlüſſelinduſtrie
und der Großbanken; Schaffung der Aemter zur
Organiſation der Planwirtſchaft: Planſtelle, Kar
tell- und Monopolämter, Bankenamt und Ent
eignung des Großgrundbeſitzes. (Eine Entſchädi-
gung für dieſe Enteignung bezeichnete der Genoſſe
Möller als ökonomiſch unmöglich und als politiſch

unhaltbar.) Unſere Aufgabe iſt Verwirk-
lichung des Sozialismus in der
Gegenwart. Genoſſe Möller betonte ferner
die Notwendigkeit der Schaffung ſozialer Be-
triebsverfaſſungen. Dann wandte er ſich den

neueſten politiſchen Ereigniſſen

zu. Wieder einmal iſt Herr von Papen als der
rettende Mann auf der Bildfläche erſchienen. Es
ergeben ſich heute drei Möglichkeiten einer Re
ierungebildung. Erſtens eine parlamentari-
che Mehrheitsregierung unter Führung Hitlers.
c kann nur eine ſein, Du dieenſätze zwiſchen Nazis, Deutſchnationalen undS ilkerbrugkee ſind. Zweitens

ildung einer Minderheitsregierung auf der
Grundlage ſtarker Volksſtrömungen unter Füh-
rung Hitlers und bei Duldung durch das Zentrum
und die Deutſchnationalen. Die Meinung der
prominenten Zentrumsführer, daß durch ſtarke
Sicherheiten die Vverfaſſungemat i eit r
wahrt bleiben könne, iſt aber irrig. St er in der
n bedeutet die Difktatur. rittens
ein Präſidialkabinett von Papen. Das bedeutete
Proklamierung des „Staatsnotſtandes“ und eben
ſall s Diktatur. Der Plan der Reaktion iſt
fertig, ſie weiß, daß ſie n ur auf dieſem Wege den
Kapitalismus halten kann. Für die Arbeiter
ſchaft iſt die Lage ernſter als je zuvor.

Alle Kräfte der Eiſernen Front ſind augen
blicklich auf dieſe Situation zu konzentrieren

und in höchſter Einſatzbereitſchaft zu halten.
An eine Einheitsfront mit der KPD. iſt nach

der I olegilgen Wirkung, die die Wahlerfolge
der in ihren Reihen erzeugt haben, weniger
als je zuvor zu denken. Theoretiſche Erörterungen
darüber ſind müßig, nur die Notlage der Ge
ſamtarbeiterklaſſe kann uns die Einheit
bringen. Annehmbar iſt der Vorſchlag von Eini-
gungsverhandlungen von nternationalezu er nal ken ie KPD. leider
erade heute immer noch ihren größten Feind in
er SPD.

Unſer zukünftiger Kampf wird ſich auf außen
parlamentariſche Kampfmittel konzentrieren müſſen;
deshalb müſſen alle Formationen der Eiſernen
Front auf äußerſte außenparlamentariſche Kampf
bereitſchaft geſtellt werden. Heute iſt die Stunde
der Alternative da, von der Karl Marx ge
ſprochen hat: Sozialismus oder Unter
gang in die Varbarei.

Aktivität in Halle Saalkreis
Eine Diskuſſion wurde nach dem mit großem

Beifall aufgenommenen Referat nicht gewünſcht.
Beifall aufgenommenen Referat das Genoſſen
Möller nicht gewünſcht. Genoſſe Petſch gab den

Geſchäfts und Kaſſenbericht.
Er wies auf die fünf Wahlkämpfe im

vergangenen Jahre hin, die von den Funktionären
und den Mitgliedern in ſchöner
mit Gewerkſchaften, Sportlern und Reichsbanner-
kameraden mit ſeltener Aktivität und
Opferbereitſchaft geführt wurden und
wünſchte, daß die kommenden Kämpfe mit dem
ſelben Elan geführt würden.

Die Wahlen haben uns auch im Unterbezirk
verſchiedene ſchöne Erfolge gebracht.

Ein' Bild von der Parteiaktivität
geben folgende Zahlen: 27 Unterbezirk wurden
abgehalten: 351 Mitgliederverſammlungen, 2332
öffentliche Verſammlungen (100 Prozent mehr als
in Vorjahren), 21 Frauenverſammlungen, 11 ſon
ſtige Veranſtaltungen, 3 Konferenzen, 3 Kommu
nalkonferenzen. Jm Unterbezirk wurden verteilt:
10 allgemeine Flugblätter in einer Auflage von
800 000, 23 weitere Flugblätter mit einer Auflagevon 480 000 und 20 Flugſchriften. m Sekretariat

wurden u. a. 52 Handzettel hergeſtellt und 1200
Schriftſtücke bearbeitet.

Der r zeigte die ſtarke Belaſtung der Kaſſe mit den Koſten für die Wahlen.
Trotzdem konnten durch die freiwillige Arbeit der
Mitglieder viele Koſten erſpart werden. Der
Markenverkauf iſt zurückgegangen, was im we-
ſentlichen durch die Arbeitsloſigkeit be
dingt ſein dürfte. Sind doch Ende 1932 bereits

die Hälfte unſerer Mitglieder erwerbslos

geweſen, während es 1931 noch ein Drittel
war. Jm kommenden Jahre muß viel wettgemacht
werden. Es müſſen vor allem neue Mit
Ke hinzugewonnen werden. Je härter der

ampf, deſto größer ſei die Opferbereit-
ch a f t. Dem Genoſſen Petſch wurde einſtimmig

tlaſtung erteilt. Ueber prozentuale Aufteilung
der Mitgliederbeiträge entſpann ſich eine kurze
Diskuſſion. Es wurde angeregt, daß die Ortsver
eine durch Verkauf von Material und Zei
tungen ihre Einkünfte verbeſſern könnten.

Die Wahlen.
Der Vorſtand wurde einſtimmig in

folgender Zuſammenſetzung gewählt: Der Orts-
vorſtand von Halle und dazu neben den Ge
noſſen Schlüter (Könnern), Schopp (Niet-
leben) und Schönherr (Ammendorf) zwei wei
te re Genoſſen aus dem Saalkrets: Genoſſe Kö
nig (Diemitz), Genoſſe Bolm (Zwintſchöna).
Die Liſte der Preß kommiſſion wurde in der
bekanntgegebenen Zuſammenſetzung einſtim-
mig gutgeheißen. Zum Bezirksparteitag wurden
vier Mitglieder aus Halle und drei aus dem Saal-
kreis einſtimmig gewählt. Als Vertreter des
Unterbezirks auf dem Parteitag wurde Genoſſe
Schaumburg einſtimmig gewählt. Mit einem
Kampfappell und dem Freiheitsruf endete die
Konferenz.

BitterfeldWittenberg Delitzſch
Jm „Bürgergarten“ zu Bitterfeld traten

eſtern zum erſtenmal die Delegierten der zu einemnterdegin zuſammengefaßten Kreiſe Bitter
feld, Wittenberg und Delitzſch zuſam-
men. Wir wollen hoffen, daß ſich die Zuſammen
faſſung bewährt. Wenn jedenfalls die frucht-
bringende Arbeit, die die Konferenz geſtern lei-
ſtete, ſich ouf die Ortsvereine ausdehnt, wird ein
Erfolg für die Partei zu verzeichnen ſein. Die
Konferenz ſtand ganz im Zeichen der ſich nun
immer mehr zuſpitzenden politiſchen Lage. Dem
Referat des Genoſſen Weſtphahl vom Partei
vorſtand kommt daher aktuellſte Bedeutung zu.
Der ſtürmiſche Beifall der zahlreich erſchienenen
Parteimitglieder beweiſt, daß die Partei ent
ſchloſſen gegen die heraufziehende Reaktion
kämpfen wird.

Genoſſe Weſtiphahl
führte etwa folgendes aus: Die Regierung Schlei
cher iſt zurückgetreten. Hindenburg hat Schleicher
die Vollmacht, den Reichstag aufzulöſen, wenn er
der Regierung ein Mißtrauensvotum ausſtellt,
verweigert.

Eqleicher iſt das Opfer des Spiels geworden,

das er ſelbſt oft genug geſpielt hat.
Die Hitler, Hugenberg und Schacht haben das

Kabinett unterminiert und damit Schleicher ge
ſtürzt. Papen ſoll ſondieren, unter welchen Um
tänden ein parlamentariſches Kabinett zu
tandekommen kann. Dieſe Regierung wäre nur

mit dem Zentrum zu bilden. Sicher wird Papen
mit re berüchtigten Syſtem wiederkehren.
Böſe Zungen behaupten, Hitler ſpiele jetzt das
ſelbe Spiel wie im vorigen Sommer. Wenn die
reaktionären Kräfte, die jetzt eifrig am Werke ſind,
die ganze Macht erhalten, werden ſie mit dem
Reichstag nicht viel Federleſen machen.
Es gibt genug „gelehrte“ Leute, die den ſogenann-
ten Staatsnotſtand beweiſen. Jn den kommenden
Wochen und Monaten müſſen wir uns daher

auf ſchwerſte Kämpfe gefaßt machen.
Der Streich gegen Schleicher iſt diktiert von

der Angſt der Reaktion, die politiſche Entwick
lung könnte wieder zum Weimarer Syſtem r
treiben. Wie ſieht es jetzt im Lager
deutſchen Gegenrevolution aus

Die Nazis
haben für ihren Verrat an den Herrenklub im

e Weg d rer einſtecken müſſen. Die Wahl in Lippe war ein ungeheurer Krampf und iſt kein Weh für das
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Peich. Die Zerſetzung in der SA.
Hreitet immer weiter vorwärts. Der Fememord

in Dresden und viele andere Schandtaten der
SA. bekommen im Zeichen des Niederganges ein
an anderes Bild. Die Nazis haben an Reichs
agsneuwahlen kein Jntereſſe. Göring will jetzt

den Reichstag nicht einberufen.
Die Haltung der KPD.

iſt beſonders merkenswert. Bei dem Zuſammen
tritt des Reichstages wollten die Kommuniſten
als erſten Tagesordnungspunkt die Abſtimmung
ihres Mißtrauensantrages gegen Schlei-
cher geſetzt haben. Wir dagegen wollten erſt die
Regierungserklärung, um dann der Regierung
vor dem ganzen Volke die Maske vom Ge-
icht zu reißen. Die Kommuniſten haben uns wegen
ieſer Haltung beſchimpft und beſudelt. Heute be

ſteht die Regierung Schleicher nicht mehr. Hier
u man wieder ganz deutlich die dumme Hal

nung der KPD., die nur immer Gelegenheit ſucht,
um uns zu verleumden.

Die ganze Reagktion hat jetzt für Neuwahlen
kein Jntereſſe, denn die Nazis würden bei
dieſen Wahlen eine große Schlappe er-
leiden. Das iſt aber den feudalen Herren nicht
angenehm, weil für ſie die Nazis die
Maſſenbaſis iſt, ohne die ſie ihre reak-
tionären Pläne nicht durchführen können.

Papens Worte und Taten
Papen mußte im vorigen Jahr, obwohl er

vier Jahre regieren wollte, ſchon nach 6 Monaten
die Segel ſtreichen. Was hat er in dieſer Zeit
geleiſtet Nur Abbruchsarbeit hat er voll
bracht. Dem arbeitenden Volk die Unter
ſtützung geraubt, den Streich gegen
Preußen hat er geführt, die Länder-
regierungen hat er wegen der Verfaſſungs-
fragen gegen ſich aufgebracht, die mit großen
Worten angekündigte Wirtſchaftsankur-
belung iſt vollſtändig verpufft. Jn einem Anfall
von Beſinnung hat dann die Reaktion dieſen
Mann fallengelaſſen und Schleicher ouf
den Schild erhoben. Schleicher war vorſichtiger.
Unter Schleicher iſt es uns im Reichstag gelungen,
das Amneſtiegeſetz durchzubringen, ohne
das viele Tauſende unſerer Mitkämpfer noch
in den Zuchthäuſern und Gefängniſſen ſitzen wür-
den. Hätten wir damals Schleicher ſofort ge-
ſtürzt, wäre uns dieſer Erfolg nicht gelungen.
Wir wurden wegen dieſer Haltung von den
Kommuniſten angepöbelt. r

Wir verwechſeln aber Orvvoſition nicht mit
Tölpelhaftigkeit.

Was hat Schleicher geleiſtet? Die
Arbeitsloſigkeit hat er nicht ver
ringert. Die Finanzen hat er nicht in
Ordnung gebracht. Sein einziger Erfolg iſt die
Margarineverordnung. Schleicher hat,
an das Licht der Oef entlichkeit gebracht. eben-
alls verſagt. Man hat ſeit Jahren gegen das

arlamen:s'ſtem gebetzt. Jetzt haben wir inner-
halb von 7 Monaten ſchon das dritte Kabinett
des autoritären Syſtews“, das angeblich alles an
Feſtigkeit übertreffen ſollte. Jm Lager der Ge
genrevolution iſt

alles durcheinander.

Der Landbund tobt gegen die Jnduſtrie.
Die Jnduſtrie fährt gegen die Agrarier die
ſchwerſten Geſchütze auf. Hinzu kommt der Oſt
hilfe-Skandal. Es erweiſt ſich hier wieder,
daß die Reaktion nur an die Macht will,
um ſich die Taſchen zu füllen. Wenn dieſe
Leute von der nationalen Pflicht reden,
meinen ſie immer nur den eigenen Geld-
beutel. Hier harrt der Partei eine große Auf
gabe.

Der Oſthilfe-Skandal erklärt uns die un
geheure Hetze gegen Otto Braun

und den Finanzminiſter Klepper. Auch wir
ind für die Hilfe der Land wirtſchaft. Die über
chuldeten Güter müſſen aber als Siedlungs-
and aufgeteilt werden. Die einzigſte Hilfe für

die Landwirtſchaft iſt die Stärkung der
Kaufkraft der breiten Maſſen Wir
ſind gegen die Aufrüſtung und machen auch den
Gasſchutzrummel nicht mit. Gegen den
Gaskrieg hilft kein anderes Mittel als der
Kampf gegen den Krieg überhaupt. Das
Problem der Miliz tritt immer mehr in den
Vordergrund. Es darf keinen neuen Krieg mehr
geben, denn wir leiden immer noch unter den

Vorſicht, nicht ſtürzen!

Hitlers Machitgier unbegrenzt
Am Sonnkagabend fand eine Be-

r zwiſchen Nationalſozia-
iſten und Jentrumsführern ſtatt.

Die Naticnalſozialiſten verlangten ein
unſtärzbares Hitler-Kabinetkt.
Auch wenn das Zentrum ſpäter aus

eide, müſſe Hitler an der Macht
leiben! Ferner forderten ſie, daß die

A. in irgendeiner Form in den
Reichsdienſt eingegliedert werde. An
dieſen Forderungen ſcheiterten die
Verhandlungen.

Papen betreibt zur Zeit weiter die
Kanzlerſchaft Hitlers unker Hinzuziehung
von Hugenberg, aber unker Aus-
ſcheidung des Fenkrums. Man nimmt
einſtweilen an, daß Hindenburg nach wie
vor m geneigt iſt, Hikler mit der Fül-
rung eines Präſidialkabinetts beauf
tragen. Möglicherweiſe wird Löſung
ein Beamkenkabinekt gefunden, um
aus der Eefahr eines Verfaſſungsbruches
herauszukommen. Die Entwicklung iſt
aber nach wie vor ungewiß.

Folgen des Krieges. Allmählich wird ſchon
erkannt, daß die angebliche

Schuld des Marxismus eine große Lüge
iſt. Wir müſſen uns darüber klar ſein, z auch
die ausgedehnteſte Arbeitsbeſchaffun
die Arbeitsloſigkeit nicht aus der Welt
ſchafft. Nur durch den Sozialismus kann das
Volk gerettet werden. Zur Staatsform iſt
z. ſagen: Die Arbeiterſchaft kann nur in einer

mokratiſchen Republik den Sozialismus er-
ringen. Die Demokratie hat nicht verW vielmehr hat ein Teil der Arbeiterſchaft

ch an der Demokratie verſündigt. Wäre die Ar
beiterſchaft ein ig geweſen, hätte man mehr

erreicht. So haben die Kommuniſten immer
nur g 8 en uns gekämpft und haben uns ver
höhnt. Wir dürfen

die Schandtaten der KPD.
nie vergeſſen. Auch im Kampſe gegen die Kom
muniſten müſſen wir die tige Klarheit
ſchaffen. Jn Moskau ſoll man ſich darüber
ar ſein, daß, wenn in Deutſchland die Re

aktion ſiegt, es in Rußland mit der bol
r Herrſchaft vorbei iſt. Jn Deutſch
and brauchen wir nicht erſt Betriebe zu bauen.

Wir haben die Jnduſtrie ſchon. Unſere
Sorge iſt nur, dieſe Betriebe wieder in Gang
zu ſetzen.

In der Geſchichte der Partei hat es immer
Niederlagen r Wer ſich durch eine Nieder

e entmutigen läßt, iſt nie ein ſoz'aliſtiſcher
Kämpfer geweſen. rteigenoſſen, noch iſt die
letzte Karte nicht ausgeſpielt. Wenn im Mo
ment die Reaktion Trumpf iſt, der Sieg wird
doch uns gehören und er letzte Sieg wird der
Sozialismus ſein.

Die Arbeit der Konferenz
Die Konferenz ſelbſt hatte um 98 Uhr mit der

Erledigung der organiſatoriſchen Fragen begonnen.
Der Vorſitzende Genoſſe Sichting (Zſchornewit),
gedachte einleitend der Toten der Partei und gab
nach herzlichen Begrüßungsworten die eingereichten

für uns war,

Anträge bekannt, werauf der Parteiſekretär, Ge
noſſe Baum, zu dem gedruckt vorliegenden Ge
ſchäftsbe richt einige Erläuzerungen gab. Das
verfloſſene Jahr war ein Arwehrkampf gegen den
enſtürmenden Faſchismus. Aber wir können wohl
ham daß der Untervezirk ſich glänzend geſchlagen

at. So unangenehm die Reichspräſidentenwahl
o hat ſich doch unſere Einſtellung

als richtig erwieſen, weil nur durch ſie Hitler

von der u o rten wurde Durch die vielen Wahlkämpfe litten
die Arbeiten innerhalb der Organiſation. Das ſoll
in den kommenden Monaten nach Möglichkeit

holt werden. Mit einem Appell zur EinigkeitſSloß Genoſſe Baum ſeine Ausführungen.

Nach einem kurzen Bericht über den Stand der
Preſ k. den das Preßkommiſſionsmitglied Ge
noſſe Emil Lebbin (VBitterfeld) erſtattete ſetzte
eine außerordentlich rege, von kameradſchaf lichſtem
Geiſt beſeelte Diskuſſion ein, an der ſich unter
anderem auch Bezirksſekretär, Dreſcher (Halle)
und Redakteur Kaſparek beteiligten. Nach Er
ledigung der Anträge erfolgten die

Wahlen.
Aus Zweckmäßigkeitsgründen wurde der Unter

bezirksſekretstr Genoſſe Baum (Vitterfeld) auch
um Vorſitzenden gewählk. Aus dem Kreisi tterfeld wurden in den Un erbezirksvorſtand

ewählt die Genoſſen Lebbin, Krauſe,
ichting und Preusker, aus dem Kreis

Delitzſch die Genoſſen Schwahn, Körnig
und Heniſchel, aus dem Kreis Wittenberg
die Genoſſen Hoſe Hilgenhof und Meiſter.

Als Delegierte zum Bezirksparteitag n
Fere wurden die Genoſſen Burke, Körnig,

eiſter, Walter, Hilpert und Groſſe
gewählt. Bei der Wahl des Delegierten zum
Reich sparteitag ſtellte Genoſſe Körnig den
An rag den Delegierten ab wechſelnd aus den
drei Kreiſen zu nehmen. Der Antrag wurde angenommen und als Delegierter nach Frankfurt der

Genoſſe Krauſe (Bitterfeld) gewählt. Jn den
Bezirksausſchuß wurden die Genoſſen Hoſe
und Hampe gewöhlt.

TorgauLiebenwerdaSchweinitz
Wie in Halle und Bitterfeld, ſo bildete

auch auf der in Falkenberg abgehaltenen Kon
ſerenz des Unterbezirks Torgau-Liebenwerda-
Schweinitz das politiſche Referat den Höhepunkt
der Tagung. Redner war hier der Führer der
preußiſchen Landtagsfraktion, Genoſſe Heil-
mann.

Das Referat Heilmanns
Der Reichspräſident hat dem früheren Reichs

kanzler v. Papen den Auftrag gegeoen, ein Ka-
binett zuſtande zu bringen, gebildet aus den Na
is und den Deutſchnationalen, das to-

eriert weredn ſoll vom Zentrum. Jch brauche
nicht erſt zu ſagen, welche Gefahren eine
Reichskanzlerſchaft Hitlers für die
Rechte des Volkes, für die Republik und für die
Freiheit bedeutet.

Wir haben keine Urſache, dem Kabinett
Sch-eicher eine Träne nachzuweinen, aber eine
Regierung Papen oder vitler iſt doch die

größere Gefahr.
Der Auftrag, den Papen bekommen hat, iſt

derſelbe wie der im November, nämlich eine Re
ierung mit parlamentariſcher Mehr-heit zu bilden. Das hat Hitler damals bekannt

lich abgelehnt. Hitler wollte nur Reichs. anzler
werden, wenn er mit dem Artikel 48 weiter-
regieren durfte.

Das Zentrum iſt zu einer ſolchen Regie-
rungsbildung, wie ſie pen erſtredt, bereit. Es
geht von dem Standpunkt aus, daß nur dadurch
eine Eindämmung der Hitler-Hypnoſe möglich iſt,
denn die Nationalſozialiſten müſſen dann zeigen,
was ſie können und was ſie nicht können. Wenn
eine ſolche Regierung noch nicht zuſtande gekommen
F. ſo B das daran, daß zwiſchen Hitler und

ugenberg noch keine Verſtändigung erzielt
werden konnte.

Man war ſich zwar einig darin, mit größt-
möglicher Brutalität und Verachtung gegen
die Arbeiter zu regieren, aber man konnte
ſich nicht darüber einigen, wer den
größten Knochen von der Beute bekommen
ollte. Bis vor wenigen Monaten noch haben

Nazis das Zentrum als „ſchwarze Landes
peſt“ bezeichnet, bis Göring im Berliner
Sporlpalaſt verkündete, das Zentrum ſei eine
nationale Partei. Hugenberg wurde von ihnen
als „Hugenzwerg“ kariliert. Die Deutſchnatio-
nalen ſeien die Derksrperung der politiſchen und
ſozialen Reaktion, und niemals könne es
eine Verbindung zwiſchen Nationalſozialiſten
und rer geben, der nur auf die Verteidigung der Klaſſenvorrechte hin
arbeite.
Wer ſolche Erklärungen ernſt genommen hatte,

der war auf einem gefährlichen Holzwege. Kein
Führer der Nazis iſt auf den Sozialismus
eingeſtellt, wenn man unter Sozialismus die
Gleichoerechtigung der Arbeiterklaſſe verſteht. Auch
die Anhänger der Nazis ſind mit wenigen Aus-
nahmen keine Menſchen, die an Sozialismus
den?en, ſondern auch ſie entrüſten ſich am meiſten
darüber, daß im neuen Staat auch die Arbeiter
mitzureden haben. Selkſt die Arbeiter in den
Reihen der Nationalſozialiſten ſind keine Sozia
liſten, ſondern Menſchen, die nur ihre eigenen
Vorteile ſuchen. Daher wird

Hitler auch ganz nach Laune regieren
und ſich morgen mit Hugenberg verbinden können,
ohne daß ihm deshalb weſentliche Maſſen den
Rücken kehren. Denn jeder SA. Mann bildet ſio
ein, daß auch er einen Brocken aus der Staats
küche erhält. Jm erſten Augenblick wird der Ein
tritt Hitlers in die Regierung vielleicht eine Er-
ſtarrung der Nationalſozialiſten bedeuten. Hitler
hat auch erklärt, daß er nur in die Regierung
gehen werde, wenn er ſicher ſei, daß er nie
wieder herauszugehen brauche. Hitler
hat ferner erklärt, daß er nur in eine Regierung
mit einer anderen Kanzlerſchaft gehen würde, wenn
rhm das Reichswehrmkſiſterium, das preußiſche
Jnnenminiſterium und das Verkehrs und Poſt
miniſterium übergeben würden, alſo die wich
tig ſten Schlüſſelſtellungen im Reiche. Der

28. Jannar war alſo ein kritiſcher Tag
erſter Ordnung, denn die Nationalſozialiſten
werden nicht in die Regierung eintreten, um ſich
nach drei Jahren wieder zur Wahl zu ſtellen, ſon
dern um ſich während dieſer Zeit mit Hilfe der
militäriſchen Macht auf einen Putſch vorzu
bereiten.

Dieſe Putſchgefahr wächſt jetzt wieder mit
jedem Tage, und das erfordert die Aufmerkſam

keit der geſamten Arbeiterklaſſe.

Was werden wir e chts dieſer Gefahr
tun

Das läßt ſich nicht jeſtlegen, da ſchreibt der
oment ſeine Geſetze vor. Es bleibt aber

dabei, daß wir taktiſch verfahren wie bisher,
daß wir die Arbeiterklaſſe nicht in ein ſinn-
loſes Blutbad hineinhetzen. Heilmann ging
in dieſem Zuſammenhang auf die Provokation
der Nazis am 22. Januar in Berlin ein und
ironiſierte über die Paſſivität der Kom
muniſten. Er zog dann einen Vergleich mit
den jüngſten Vorkommniſſen in Spanien und
betonte, daß ſo wie dort auch in Deutſchland der
Kampf zwiſchen der Republik und einem Teil der
Arbeiterſchaft ge:obt hat und dadurch das Schick
ſal des arbeitenden Volkes beſtimmt worden ſei
Heilmann ſch lderte dann rückblickend dieſe jüngſte
Vergangenheit Deutſchlands und die Wahn
ad r ſie der KPD., die ſtets dieFührer der Republik bekämpft habe. Seit
ihrem Beſtehen habe die KPD. nur eine
Theſe: die Sozialdemokratie iſt der Hauvtfe nd.
Nur ſelten haben die Führer der KPD. für
einige Minuten l'ichte Augenblicke, wie z B. nach
dem Rathenau-Mord. Damals ſchrien auch ſie
nach einem Republikſchutzge'etz, aber ſchon wenige
Tage danach zogen ſie dieſe Forderung auf Ge
heiß Moskaus wieder zurück enn es bei ihnen
eine Stunde der Beſinnung geben würde, dann
wäre das am Sonnabend geweſen, als bekannt
wurde. daß Papen wiederkehren würde.
Die Rote Fahne“. aber fand an dieſem Tage
keine beſſere Ueberſchrift für hre Ausgabe als
die: „Die SPD. auf der Hitler-Linie.“
Der ſchlimmſte Feind ſei immer noch d'e SPD.

Durch dieſen Bruderkampf iſt Hitler ſtark
geworden.

Wenn heute die KPD. vernünftig
werden urd ſich mit den Sozialdemokraten ver
binden würde, dann wäre eine Regie
rungsbildung möglich. mit der die
Rechte der Arbeiterſchaft erhal-
ten bleiben könnten. Aber wir ſind uns
ja darüber flar. daß die Leute im Liebknecht
hau'e in Berlin gar keinen eigenen
politiſchen Willen haben Denn ohne
die Rubel. die Moskan ſchickt. gäbe
es in Deutſchland ſo wenig ein Kommnniſti-
ſche Partei wie in Epland oder Frankreich
Die KND. iſt in der Politik nichts anderes als
eine Fremdenlegion Moskaus in
Deut'chland.

Warum haben wir Brüning toleriert?
Weil wir geſcheiter waren als die ande-

ren, weil wir wußten, daß hinter Brüning
Papen, Schleicher und Hitler kommen würden,
und weil wer dieſer Gefahr vorbeugen
wollten Und dann die Hindenburg-Wahl!
Gab es vor einem Fahre einen anderen Mann,
mit dem Hitler zu ſchlagen war? Nein! Un'ere
Parole hat auch damals nicht gelautet: Wählt
den Republikaner und Demokraten
Hindenburg. ſondern unſere Parole lautete: Wählt

Hindenburg. um Hitler zu ſchlagen!
Wieſtandes am 20.

damals gewußt, daß die Reaktion in ſich geſpalten
war. Sollen wir dieſen Prozeß unter
brechen indem wir uns in einen zweifelhaften
Kamvf einließen? Heilmann verwies auf e'nen
Auſvruch von Friedrich Engels zur Zeit des So
n gegen das damals Moſt undſſelmann mit Gewalt vorgehen wollten. Engels

uli Wir haben

a darauf, daß ihm die Arbeiter als Kanon ch
u tter für alle igkeit zu ſchade ſeien
Wenn die Nazis in die Regierung eintreten,

wird ihr beſtimmt von der Entwicklung der Wirtſchaft. Wirtſchaftliche Experi-
mente wie Autarkie und auch außenpolitiſche
Dummheiten wird ſich auch Hitler verkneifen
müſſen, wenn er die Entwicklung der wirtſchaft
lichen Verhältniſſe zum Beſſeren nicht aufhalten
will. Und in der Jnnenpolitik iſt es ſo. Wenn
Hitler ſich nicht mit der Induſtrie gut ſtellt, von
der er geldlich vollkommen abhängig iſt, kann er
jeden geſtürzt werden.

Wir aber laſſen die Zeit für uns arbeiten.
Auch Hitler mit ſeiner aus dem Boden ge

re Partei wird ſich den Kopf an un erer
rtei einrennen, denn wir haben die feſter

gefügten Maſſen hinter uns. Wenn Hitler
Reichskanzler wird, dann iſt es nicht mehr der
Hitler von 1982, dann hat er nicht mehr den
Schwung, mit dem er auf die Maſſen zu wirken
erſtand. Wir aber ſind nach wie vor bereit ihn
u be'ämv'en, denn es geht um Rech'e und Frei-
eiten nicht nur der deutſchen Arbeiterklaſſe,

ern der von ganz Europa.

Vo'ſ kommen einig und kamvi bereit
Die Unterbezirkskonferenz in Falkenberg

hatte einen harmoniſchen Verlauf. Erfreulich war
die Beobachtung, daß alle Teilnehmer, auch wenn
ſie an einzelnen Dingen Kritik zu üben batten,
ſich der größten Sachlichkeit befleißigten. Jeder
fühlte, daß in dieſer kritiſchen Stunde es darauf
ankomme, vollkommen einig zu ſein,
daß ſcharfe Diskuſſionen nicht. am Platze ſeien.
Auch bei den Wahlen kam dieſes Gefühl zum
Durchbruch.

Mit einer ernſten Einleitungsrede wurde die
Konferenz von dem Unterbezirksvorſitzenden Ge
noſſen Grober erö'fnet Er gab dann anſchlie-
ßend den Geſchäftsbericht des Vorſtandes
und hielt dabei eine Rückſchau auf das Jahr 1932.
Dieſer Bericht ließ erkennen daß ſich unſere Ge-
noſſen im Unterbezirk Torgau Liebenwerda-
Schweinitz tapfer geſchlagen haben und daß des-
halb auch ganz erfreuliche Fortſchritte
bei den Waßlen erzielt werden konnten Avch k'er
ſollen die Lücken. die der Wahlkampf ſichthar ge
macht hat, durch einen Ausbau der Organiſation
ausgefüllt werden.

Der Bericht des Parteiſekretärs
Genoſſen Fraenkel beſtätigte durch ſein
Ziffernwerk vollinhältlich das ovtimiſtiſche
Bild, das Genoſſe Grober gezeichnet hatte Der
Bericht iſt vervielfältigt und den Delegierten
überreicht worden. ſo daß eine Diskuſſion in den
einzelnen Ortsvereinen möglich iſt. weshalb wir
es uns verſagen können. hier Einzelheiten aufzu
führen. Nur ſoviel ſei geſagt:

Die Zahl der Ortsvereine konnte auf 40
geſteigert werden

und die Zahl der Mitglieder hat ſich
trot der wirtſchaftlich troſtloſen Lage der Arbeiter
ſchaft unvermindert gehalten. Be'onders
erfreulich iſt
bewegung mr Unterbezirk. der in Zukunft
auch noch mehr Jnt ereſſe entgegengebracht werden
ſoll. indem das aute Beiſpiel einzelwex Ortsver-
eine überall nachgeahmt werden ſoll In einem
beſonderen Referat beſprach Genoſſe Fraenkel

die beſondeern Arfgaben. die im Anterbeirk
künſtig auf organifatoriſchem ebiete in Er

füllung gehen ſoellen.

Die Bildungsarbeit ſoll in erſter Linie
wieder ſyſtematiſch aufgebant werden. Geeignete
Referenten ſind im Unterbezirk vorhanden nd
wird das nähere darüber noch mitogeteilt. Agi“a-
toriſch ſoll die Kraft der Partei mer ausgenvtzt
werden durch die Veranſteltung von Diſtrikts
verſammlungen. Die Mitgliederverſamm-
lungen ſollen mehr als bisher durch Einladurg
von Gäſten erweitert werden. um auf dieſe We e
die Mitgliederwerbung erleichtern zu
können. Auch andere Werbemethoden, wie
z. B. die vom Ortsverein Lauchhammer benutzten,
ſeien zu empfeßlen.

Die Ausſvrache war ſehr rege, aber die
ſturndenlange Debatte brach“e keinen Hnatſch“,
ſondern Anregqungen, die ſoweit ſie nicht
ſofort durch Beſchluß ihre Erledigung fanden vom
Unterbezirfsvorſtand als Material für ſeine fer-
nere Arbeit dankbar entgegengenomwen werden.
Auch Wünſche an unſere Preſſe, das Volfs-
blatt“ wurden in reichem Maße zum Anedrvck
gebracht; ihnen ſoll ſoweit es die Verbältuiſe ge
ſtatten. en“gegengekomwmen werden. Fin Abirag
Vogel (Liebenwerda) der verlenot daß die SVPD.
Stellurg gegen ſßertrieben bobe Gehälter nehmen
ſolle, fand einſtimmige Annaßme.

Es folgten die Wablen.
Der bisherige Vorſtand wurde ein

ſtimmig wiedergewählt nur wurden in
folge der ine wiſchen erfo'gen Aenderung in der
Leitung der Ortsvereine Torgau und Liebenwer da
die neven Vorſitzenden dieſer Vereine an die Stelle
der bisherigen geſetzt Der neue Vorſtand ſetz ch
nun aus folgenden Genoſſen zuſammen 1. Nor
ſitzender Grober (Garchbemmer). 2. Vorſitzen
der Dietrich (Grünew»ſde). Peiſiter Wal z
(Bockwitz). Lehmann (Eſſterwerda), Neidert
(Liebenwerdad. Fleck (Müblberg). Schulz
(Folkenberg). Kü ver (Fal“enbera) Wolff SFal-
kenberg), Baquley (Schönewalde), Richter
GHerabera). Eich (Torgau) Blöding (Toraan),
Rückriem (Torgau), Fraenkel (Toreau)
und Genoſſin Rückriem (Torgau) als Ver
treterin der Frauen.

Als Vertreter des Unerbezirks
kommiſſion wurde Genoſe Klemtz (Bock
witz) wiedergewäblt. Auf der Bezirkskonfe
ren z in Halle wird der Unterbezirk durch je
einen Genoſſen aus den Kreiſen Toroau, Lie
benwerda und Seweinitz vertreten ſein. Zum
Varteitag in Frankfurt a. M. wurde Genoſſe
Fraenkel (Torgau) delegiert.

Nach dem Referat des Genoſſen Heilmann,
das wir an der Svitze unſeres Berichts im Aus
zug wiedergeben, fand die Konferenz ihre Beenvi-
gung. Mit Begeiſterung ſtimmten die Teſnehmer
in den Kamvfruf Freryeit“ ein. Mit dem
Gelöbnis für die Freiheit auch zu kämpfen, ging
man auseinander.

die Entwicklung der Frauen
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Die Aufführun e e Stadttheaters
uie abend im Lheaterverein muß wegen Er

ankung der Schauſpieler Loſſen und Jungk um
ehrere Tage verſchoben werden. Der genaue

Termin wird noch bekanntgegeben.

Schlimme Folgen eines Rauſches
Durch groben Unfug haben ſich in der Sonn
ndnacht vier junge Handlungségehilfen eine böſe

uppe eingebrockt. Die jungen Leute hatten in
nem hieſigen Lokal des Guten zu viel getan. Jm
ebermu: mauſten ſie einen kleinen okoladen

o

deten ſie ihn noch an. vie ehe wer ver
gen Ruheſtörung, und zwar um 581 Uhr nachits,o en Weg zur Wache antreten mußten. r ſtellte

n ch dann erſt auf Anzeige des betreffenden Lokals
n r Diebſtahl des Apparates heraus. Gegen die

er jungen Leute wurde Anzeige erſtattet.er Ein weiterer Automatend Loſtati wurde in der
uf acht zum Sonntag in einem Lokal in Leung ver
n, bt Daebi fielen den Dieben Tabakwaren und
n. köre in die Hände.
m

e Hoffmanns Erzählungen“
ze- Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle.
je Die Ankündigung dieſer Auffuyrung hatte aude s Provinzpublikum eine große üpchungetref
32. usgeübt, das Stadttheater war am Sonntag-
he uchmittag bis auf den letzten Platz beſest,
da ne erfreuliche Tatſache, die leider nicht immer
es ſtzuſtellen iſt. Das Orcheſter unter nnes
re ülers Leitung und die Darſteller ſorgten
er r eine Aufführung, an der man C reudege ben konnte. Leider nur fiel die Leiſtung des
ion s Gaſt mitwirkenden Paul Stieber Wal

r, der den Hoffmann ſpielte, etwas gar zu
r ab. Er zeigte ſich ſeiner Aufgabe, vor allem

mmlich, nicht gewachſen. Das Publikum ſpen
en herzlichen Beifall.

e

Der Der Kleiderſchrank als Bankſafe
en Leichtſinnige Geldaufbewahrung verleitet zum

u

fzu Niederbeuna. Ein hieſiger älterer Handwerker
ſaß die Gewohnheit, ſeine Erſparniſſe im oberen
ockwerk ſeines Hauſes in einem w.
fzubewahren. Dieſe leichtſinnige Geldauf
ahrung verleitete zwei junge Leute aus Ober-

ſich ina zum Diebſtahl. Zuerſt ſtahl ein gewiſſer
iter, ich S. 2300 Mk. Er bekam dafür vier Monate
der ängnis. Am Auguſt vorigen er olgten Bruder Walter nach. m fielen für Her
ſt bergeld, 150 Mk. in inen, r zwei
den dene Zwanzigmarkſtücke, altes Silbergeld, eine
ver und ein Ring in die Hände Das Diebesgut
nen ſteckte der junge Mann bei einer Schweſter im.
re er. Die Sache kam aber ſchnell heraus und

wurde verhaftet. Auf dem Transport ſoll er
rk widerſetzt haben. Er ſtand daher nun vor

Schöffengericht in Halle unter der
klage des Widerſtandes und des ſchweren Dieb-

inie ls im Rückfalle. Zwei ſeiner Schweſtern waren
re en Begünſtigung mitangeklagt. Der Ange
e ate gab an, er habe das Geld geſtohlen, weil
b heiraten wollte, von zu Hauſe aber nichts

d ommen konnte. Da er, obwohl erſt 22 Jahre
e ſchon fünfmal vorbeſtraft iſt und ſich die
t s aftat überdies während einer Bewährungsfriſt

um ſeiner letzten Strafhandlung ereignete, wurde
74 die Strafe von einem Jahr ſechs Mo

e ten Gefängnis auferlegt. Wegen des
u erſtandes erfolgte Freiſprechung, da er ſich

wie deswegen geſträubt hatte, weil ihm die Feſſe-
ſien, g zu ſehr ſchmerzte. Die beiden Schweſtern
d den völlig freigeſprochen, da ſie die

en zur Laſt gelegte Begünſtigung durch das
e bergen des Geldes nur deshalb vorgenommen
nicht en, um ihren Bruder vor Strafe zu ſchützen
r re Beſtrafung hätte nur erfolgen können, wenn
W das Geld deshalb verſteckt hätten, um es ſich

dem Bruder zu erhalten.

Leuna. Radrennen im To-Bü. Jn
ſem Lichtſvieltheater läuft zur Zeit der ſehr
chtenswerte Svortfilm „Strich durch die
chnung“. Das Filmwerk, das den Wert

einmal wirklich im Leben zu ſtehen, gibt einen
c hinter den Betrieb eines Radrennens. Ein
er Anſchaunnasunterricht. wie Spvortkanonen

Faolſreis
Stahlhelmer und Kommuniſten

im Stadtverordnetenpräſidium

Könnern. Nach langer Zeit fand wieder ein-
mal eine Sitzung der Stadtverordneten ſtatt. Der
wichtigſte Punkt der Sitzung war die Wahl des
Präſidiums. Die ſozialdemokratiſche Fraktiongab dazu folgende Erklärung ab: „Wir werden
auch in dieſem Jahre zur l des Vorſtehers
keinen eigenen Kandidaten aufſtellen, ſondern
unſere Stimme dem kommuniſtiſchen Vorſchlag
geben, obgleich auch im Vorjahre die KPD. unſe
ren Vor ſchlag zum Stellvertreter nicht unter-
ſtützte. Wir beweiſen damit, daß nur von der
Sozialdemokratie der Z. nke der Zu-
ſammenarbeit und der Einheitsfront ausgeht und
wollen das demagogiſche Verhalten der KPD. er
neut feſtſtellen..“ Bei der Wahl entfielen denn
8 Stimmen auf Hiller (KPD.) und 8 Stimmen
auf Thorweſt (Bürgerl.). Das Los entſchied
ſich diesmal für den Bürgerliche n. Dasſelbe
Verhältnis kam bei der Wahl des Stellvertreters
nnd das Los entſchied hier zugunſten des
ommuniſten Hiller. Schriftführer wurde der

Magiſtratsangeſtellte Ernſt, Opitz (Bürgerl.)
ein Stellvertreter. Vom Letzteren herrſcht dieeinung vor, daß er ſtark mit den Nazis lieb

äugelt. Er hat ja als Lehrer auch allen Grund
u.

Somit r Herr Hiller (KPD.) das Ver-
gnügen, mit Stahlhelmer und Nazi im Präſidium

ſißzen. Die Wahlen der Kommiſſionen und
us chüſe erfolgten durch Zuruf. Zum e

Teil ſind die alten Mitglieder wiedergewählt, mit
Ausnahme der kommuniſtiſchen Mitglieder, wo
eine ſtarke Verſchiebung eintrat.

Dann nahm die Verſammlung Kenntnis vom
Kaſſenabſchluß November. der einen Kaſſenkredit
von 102 000 Mk. vorſieht. Beim Licht- und
Kraftverbrauch ſind nennenswerte Verſchiebungen
gegen 1931 nicht vorgekommen. Beim Waſſer-
verbrauch kann geſagt werden daß ſich das Waſſer-
werk nach dem Einbau der Waſſermeſſer ſehr gut
entwickelt hat. Ein großer Teil der alten Schul-
den kann abgeſtoßen und trotzdem die Verbilligung

des Waſſers vorgenommen werden.
endgültigen Anſtellung des Stadthauptkaſſen-
rendanten Burmeiſker und Polizeihaupt-
wachtmeiſter Baaſe enthielt ſich beim erſteren
die KPD der Stimme, beim zweiten ſtimmte ſie
dagegen

Die Trennung der organiſch verbundenen
Kirchen und Schulämter wurde nunmehr zum
drittenmal mit 8 Stimmen der SPD. und KPD.
i 7 Stimmen der Bürgerlichen bei einer Ent-

Bei der

ltung des Bürgerlichen, Mälzereiarbeiters
Bielert, abgelehnt, da ſie den Wünſchen
der Mehrheit nicht entjpricht. Genoſſe Bielert
(SPD.) erläuterte die Ablehnung der Fraktion
ſehr eingehend.

Dann wurde ein
Dringlichkeitsantrag des Elternbeirats

verhandelt. Er fordert, daß unbedingt der Aus
bau der beſchloſſenen zwei Schulklaſſen er
sern ſoll, daß ſich der Magiſtrat energiſcher

ie neue Lehrerſtelle für die gehobenen Klaſſen
einſetzt und daß eine Erweiterung der Schul-
ſpeiſungen erfolgen ſoll. Der Magiſtrat gab zuden erſten beiden Forderungen befriedi ent er

klärungen ab, nachdem unſer Genoſſe Ecke eine
klare Entſcheidung hatte. Zum letzten
Punkt erklärte der ürgermeiſter, daß erhebliche
Mittel nicht zur Verfügung ſtänden und die Not-verordnung vom 2. Royegſher 1932 dem entgegen-
ſtünde. Es ſoll verſucht werden, 200 Mk. em
Schuletat zu entnehmen. Die Schulſpeiſung wird
die Stadtverordneten nochmals beſchäftigen.

Die Kommuniſten verſuchten bei dieſer Ge
legenheit eine Entſchuldigung für ihren miß-
glückten Schulſtreik vorzubringen. Herr Hiller er
klärte, daß es kein Schulſtreik geweſen ſei (es
waren nur zirka 20 Kinder ferngeblieben), aber
ſie behielten ſich Maßnahmen vor Jm übrigen
ver'uchte Hiller eine große politiſche Rede zu
halten. Zu ſeinem Vorteil kann geſagt werden,
daß er von keiner Seite ernſtgenommen wird.

Da

emacht und gehalten werden und wie der Kon
urrenzkampf der Firmen das Rennen beſtimmt.

Am mitreißendſten und ſpannendſten die Kämpfe
auf der Rennbahn, die überaus geſchickt gedreht ſind
und ſelbſt im Kino die Leute zu begeiſterter Aktion
veranlaſſen. Sämtliche anderen Rollen, ſo Toni
van Eyck, Otto Wallburg, Fritz Kampers und Her
mann Speelmann, ſind ebenfalls ſehr gut beſetzt.
Das reichhaltige Beiprogramm zeigt einen netten
Kabarettfilm, einen feſſelnden Kulturfilm über
Jndochina und die Wochenſchau.

Fireis Jor s
So C SOhne Geld ein Gut gepachtet

Mit einem auch in den heutigen Zeitverhält-
niſſen ungewöhnlichen Fall hatte ſich die Torgauer
Strafkammer als Berufungsinſtanz zu beſchäfti-
gen. Ein Landwirt aus dem Braunſchweigiſchen
war wegen Betruges verurteilt worden. r
Verhandlung lag die Tatſache zugrunde, daß der
Angeklagte ein Gut gepachtet hatte, ohne einen
Pfennig Geld zu beſitzen. Der Verpächter, Fabrik-
direktor M. in ESlenburg, ſchloß den Pachtvertrag
ab, indem er ſich lediglich auf die Angaben des
Pächters verließ, der angab, eine größere Summe
aus dem Verkauf ſeines eigenen Gutes zu er-
warten und außerdem eine Rente zu beziehen.
Wie ſich herausſtellte, war das Gut des Landwirts
im Konkurs zwangsverſteigert worden. Der
Schaden des Fabrikd'rektors beläuft ſo auf an
nähernd 6000 Mk. Die Berufung des Landwirts
wurde verworfen.

Vertreterſchickſal
90 Büchſen Schuhereme 37 Pf. Proviſion.

Das Amtsgericht Prettin verurteilte den Leip-
iger Reiſenden Alfred W wegen Betrugs zu einerKeloſtrafe von 10 Mk Der Reiſende iſt bei einer

Schuheremefabrik angeſtellt und beſuchte einen
Kaufmann G. in Kähnitzſch. Die er war ſelbſt
nicht anweſend, dagegen beſtellte ſeine Frau den
Mindeſtſatz von 90 Büch'en. Bei Lieferung der
Ware erklärte der Ehemann plötzlich, daß ſeine
Frau nicht 90, ſondern nur 20 Büchſen entnommen
habe Ta'u mußte aber feſtgeſtellt werden. daß erfolgte durch Los.

G. trotz Erſtattung der Strafanzeige gegen den
Reiſenden und onierung der Ordre die
90 Büchſen abgenommen und bezahlt hatte. Der
Reiſende kann unter 90 Büchſen Schuhereme über-
haupt nicht verkaufen. Bei 90 Büchſen erhält er
ganze 37 Pf Proviſion. Gegen das Prettiner

rteil hatte er Einſpruch eingelegt, und die Tor
auer zweite Strafkammer kam zur Einſtellung
es Verfahrens auf Grund des S 153 der StPCO.

Verſuchter Einbruch
Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend

ſtiegen zwei Einbrecher in die Büroräume der
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in der
Bahnhofſtraße ein. Sie hatten bereits die Stahl-
wand des Geldſchrankes 80 Zentimeter aufge
ſchweißt, wurden aber durch die Reinemachefrau
geſtört, flüchteten und beſtiegen vom Güterbahn-
hof aus einen Zug. der nach Kottbus fuhr.
Jn Kottbus wurden ſie bereits beim Verlaſſen des
Zuges verhaftet.

Die Diebe ſtiegen vom Poſtgrundſtück aus in
die Krankenkaſſe ein. Es gelang ihnen aber nicht,
die im Geldſchrank befindlichen 65 Mk. zu er-
halten. Beide Diebe ſtammen aus der Tſchechei.
Sie wurden bereits geſtern durch Torgauer Poli-
zeibegmte nach dem hieſigen Gerichtsgefängnis
überführt.

Verſahren eingeſtellt. Gegen den Volksſchul
lehrer Kruſekopp in Torgau, der Vorſitzender
des hieſigen Naturheilvereins iſt, war ein Ver-
fahren wegen Kurpfuſcherei anhängig gemacht
worden, gegen den beſonders ſtark von den Nazis
gehetzt worden war. Wie wir erfahren, iſt das
Verfahren gegen K. eingeſtellt worden.

Areis Ciebenwerdao
Ausgemeindung

Mühlberg. Eine öffentliche Stadtverordneten
ſitzung fand Dienstagabend ſtatt. Die Wahl des
Büros in der erſten Sitzung ergab folgendes
Reſultat: Vorſteher: Frieſe (Unpol.) mit 6:6
Stimmen Stellvertreter: Rödel (KPD.) mit
6:6 Stimmen. Die Wahl der beiden Vorſteher

Der Schriftführer und ſein

Stellvertreter wurden wiedergewählt. Bei den
Kommiſſionen trat keine Aenderung ein. Schmun
zelnd nahm Frieſe den Platz ſeines Vorgängers
ein. Der Wirtſchaftsblock enthielt ſich in der Stich
wahl der Stimme. Die Prüfung uſw. der Käm
mereikaſſen- Rechnung wurde gegen die 6 Stimmen
der Unpol. Liſte angenommen. Jn der nach
maligen Beſchlußfaſſung wurde das Ruhegehalts-
dienſtalter des jetzigen Bürgermeiſters, mit
11. Oktober 1918 beginnend, feſtgeſetzt. Dem
Beſchluß der Stadtverordneten, eine Stadtſchweſter
anzuſtellen, iſt der Magiſtrat nicht beigetreten.
Die Stadtverordneten ſchloſſen ſich dem Beſchluß

des Magiſtrats an, den Ortsteil Wend.Borſchütz aus der Stadtgemeinde
Mühlberg auszugemeinden. Dieſer
Antrag geht von der dortigen geſamten Sicedler-
ſchaft aus. Für Mühlberg bedeutet dies nur ein
Zuſchußgebiet. Von verſchiedenen Angelegenheiten
wurde Kenntnis genommen. Einſtimmig wurde
die Dringlichkeit eines Magiſtratsantrages an
erkannt und die Vorlage einſtimmig angenommen.
Es handelt ſich um ein Arbeitsbeſchaffungspr
gramm, für das ein Darlehen von 60 000 Mk. auf
genommen werden ſoll.

Eine moraliſche Niederlage Adolfs
Die Nazis in tauſend Aengſten.

Falkenberg. Eine an Zuſammenſtößen reiche
Sitzung der Gemeindevertretung fand am Freitag
ſtatt. Während der erſte Punkt, Aenderung des
Nachtragsvertrages mit dem Ueberlandwerk noch
in Ruhe verhandelt wurde, kam es ſchon beim
zweiten Punkt, Aenderung der Gebüh-
renordnung für die Waſſerleitung,
u heftigem Wortwechſel mit den Nazis. Der

Vertreter der Nazis in der Waſſerwerkskommiſſion
hatte wie üblich die Sitzungen geſchwänzt
und ſtand nun ohne blaſſen Dunſt da.

Jn der Oeffentlichkeit große Töne reden,
aber in den Kommiſſionen nicht arbeiten, das

iſt die Taktik der Nazis.
Der Gemeindevorſteher hatte erläutert, daß

durch die bisherige Pauſchale gerade die x
der kleinen Wohnungen das Waſſer ſehr hoch be
zahlen müßten und ſchlug Aenderung vor. Dasbrachte Reimer in Rage, und er ſogte,

er ſähe gar nicht ein, warum für die Kleinen
das Waſſer verbilligt werden ſolle.

So ſehen die Nazivertreter in
Wirklichkeit aus. Beſchloſſen wurde
dann, zur n des Fehlbetrages die Arbeits
gebühr für die Monate Februar und März um
35 Pf pro Kubifkmeter zu erhöhen. Eine Feſt
legung für das laufende Etatsjahr wurde einer
ſpäteren Sitzung überlaſſen.

guſgge Satzungsänderung der Sparkaſſemacht ſich die Neuwahl des Vorſtandes erforder-

lich. Die en hat nur noch zweiVertreter zu wählen. Adolf der Kleine wollte
eine Attacke gegen den alten Vorſtand reiten. Er

mußte ſich von den Genoſſen Küver und
Wolf und von dem Demokraten Wunderlich
manche Wahrheiten ſagen laſſen. Es drohte direkt

Tumult zu kommen. Da machte Koppe
nun den Zurückzieher und meinte, er habe

doch gar nichts geſagt.
Erſt verleumden und dann nichts geſagt

haben, das iſt Koppes Methode.
Nun war man geſpannt, was für eine Geiſtes-

größe die Nazis vorſchlagen würden. Aber ſie
konnten ſich nie einigen, und die Sitzung wurde
unterbrochen. Nach Wiedereröffnung reichten fieaus Verlegenheit einen Vorſchlag ſten ine

ein. Ahrens war aber ſchon auf der Liſte der
Demokraten, deshalb mußte der Vorſchlag zurück
ewieſen werden Nun kamen die Nagzis mit der
iſte ReimerObſt. Reimer beſitzt alſo nach der

Meinung der Nazis und der Wirtſchaftsliſte diebeſonderen Sualifitatiogen, die ein ſolch verant

wortungsreiches Amt erfordert. Reimer be
reits den Offenbarungseid geleiſtet. Ein r
Beweis für die „Sachlichkeit“ dieſer rechten Frak
tion konnte nicht erbracht werden. Den Vertretern
des Handwerks mußten im letzten Moment ſelbſt
Bedenken aufgeſtiegen ſein, denn ſie ſchrieben
nicht den erſten Namen Reimer, ſondern Obſt,
was aber im Grunde genommen dasſelbe geweſen
wäre. Hätten die Stimmen ausgereicht, wäre
nicht Obſt, ſondern Reimer gewählt geweſen.
Gewählt wurden dann von uns der Genoſſe Max
Hermann und von den Demokraten Maurer-
meiſter Ahrens. Aus dem Zuſchauerraum kam
der Ruf: „Die Vernunft hat geſiegt.“

Zu einem heftigen rkam es dann noch zwiſchen Koppe und Rek-
tor Wunderlich. Wunderlich ſagte zu Adolf:
„Von Rechts wegen dürften Sie gar
nicht mehr Gemeindevertreter ſein.

n Er Oded JaGntinentalr e
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Aufklärung werde ich Jhnen in der
un r itzung geben.“olf' wurde ziemlich klein. Einige kleinere
Vorlagen n wurden genehmigt. Eine
nichtöffentliche Sitzung ſchloß ſich an.

Neue Entlaſſungen
Grünewalde. Aus der Montage an der neuen

Förderbrücke in der Koyne ſind, trotzdem die Brücke

noch nicht fertiggeſtellt iſt, eine Anzahl Handwerk
etwa 15 entlaſſen worden. Das Gerücht,

nach dem die Entlaſſungen auf die Einwirkung
der Kälte zurückgeführt werden, iſt nicht zutreffend,
trotzdem es zutrifft, daß eine ganze Anzahl Ar
beiter bei ihrer mehr als nftig zu nennenden Ar
beit Glieder erfroren haben. Trotz 10, 12, 15 und
noch mehr Grad Kälte iſt ununterbrochen „ge
klägt“ worden.

Wie Pieſteritz verkauft wird
Auf Koſten des Reichs für JG. Farben

Zu dem Uebergang der Mitteldeutſchen Stigſvſſwerke (Pieſte-
ritz) an die Bayriſchen Stickſtoffwerke und
die JG. Farbeninduſtrie erfährt man, daß das
Reich für Pieſteritz einen Preis bekommen ſoll,
der um einige Millionen Mark über dem
Aktienkapital bei Pieſteritz liegt, das 20 Mil
lionen Mark beträgt.

Nun hat aber das Reich Pieſteritz ſeit 1926
an die Bayriſchen Stickſtoffwerke verpachtet.
Dieſe haben wiederum der JG. Farben-induſtrie das Recht eingeräumt, in Pieſteritz

u. a. den bekannten Volldünger Nitrophoska
zu produzieren. Dafür wurden an das Reich
pro Jahr 4 Millionen Mark Pacht gezahlt.Nach dem Verkauf von Pieſteritz fällt die Kocht

natürlich weg. Dagegen wird das Reich den
Kaufpreis von etwa 22 bis 23 Mil-
lionen Mark erſt in Raten, die ſich e
lange hinziehen, erhalten. Wenn auch die Re
kaufſumme verzinſt werden ſoll, bleibt der Ver
kauf von Pieſteritz für das Reich ein Verl u n geſchäft, das das Reich nicht zu tätigen

brauchte, weil die Option der Bayrtiſchen Stick-
ſtoffwerke auf Pieſteritz keine beſtimmte Kauf
ſumme vorſah.

Das Verluſtgeſchäft wird um ſo unver-ſtändlicher, wenn man in Betracht zieht, daß

die dem Reich gehörenden Elektrowerke
in Pieſteritz zwar nicht einen guten Kun
den verlieren, daß aber dieſer Kunde aus dem
Reichstruſt herausgelöſt wird. Anderſeits gehtür die ter Kaufſumme die Stick
toffquote von Pieſteritz in den Beſitz der Bay
riſchen Stickſtoffwerke über und angeſichts der
anzen Situation iſt zu befürchten, daß dieStickſtoffquote von Pieſteriv ſchließlich bei der

JG. n r (Leuna) landet. Dann
wäre bei dem ganzen dieJG. Farbeninduſtrie der lachende Dritte
zum Schaden des Reiches und der Steuer-
zahler.

Von einer Regierung, die ihre Liebe zur
Privatwirtſchaft aber jeden Tag betont, kann
man ſchließlich nichts anderes erwarten.

Freis JSongerfiousen
Betrügerkonſortium auf der Anklagebank
Die Große Straftammer in Nordhauſen

verhandelte gegen den Rechtskonſulenten Hermann
H., deſſen Sohn Waldemar und den Landwirt K.,
die ſämtlich in Blankenheim wohnhaft ſind. Jhnen
wurde ſchwere Urkundenfälſchung in e
mit Betrug zur Laſt gelegt. Die gefälſchten T

Winterſport iſt Trumpf!
Jm Bezirk herrſchte geſtern auf dem

Raſſen völlige Spielruhe Jm Bitterfelder
Revier wurden einige ſehr feſſelnde Fußballſpiele
ausgetragen, desgleichen im Mansfelder
Bezirk. Jm übrigen iſt unſere Deviſe befolgt
worden: Die Arbeiterſportler trie-
den Winterſport.

Umſchalten auf Winter-Sport-welle Eisbahn! Die Zeitung hat mit ihrer
Aufforderung am Sonnabend recht behalten.
Prachtiges Winterwetter mit ſtrahlendem Sonnen-
ſjchein und blauem Himmel, dazu nicht allzu kalt,
ſo zeigte ſich der geſtrige Sonntag den halli-
ſchen Arbeiterſportlern. Tie glitzern-
den Stahlroſſe zur Hand, ſo eilte alles zur Eis-
bahn, zur Saale. Obwohl halb Halle auf den
Beinen war, war nirgends Ueberfüllung. Da
merkte man erſt, welche Vorteile die langgeſtreckte,
vielverzweigte Saale den Hallenſern bietet. Jede
Form des Eisſportes, vom „Glandern“ bis zum
Eishockey konnte man geſtern bewundern. Alle
benutzten die Gelegenheit nicht nur die Kinder
wie früher um ſich einmal auf der Saale
zu tummeln.
Umſchalten auf Winterſport! Nur

zögernd können ſich die halliſchen Arbeiterſportler
zu dieſer ſchon ſo alten ihnen meiſtens neuen

Sportart entſchließen. Anders die rührige Ors-
ruppe der Naturfreunde Halle-Süd,
ie geſtern im Süden der Stadt auf der Saale

dominierte, bei der ſich die'e Sportart unter guter
techniſcher Leitung zu hoher Blüte entwickelt hat.
Neben dem Eislauf wird auch der Eiskunſt-
lauf und Eishockey gepflegt; hier ſtanden
ſich zwei Mannſchaften, wenn auch mit primitiven
Geräten, ſonſt aber im ernſthaften Spiel gegen
über und ſpielten mit Ausdauer und Geſchick bis
r einbrechenden Dunkelheit. Mit blitzenden

ugen und geröteten Wangen ging es dann ins
Heim, wo noch einige frohe Stunden bei Sing-
ſang verlebt wurden.

Arbeiterſportler, treibt Eislauf,
wer weiß, wie lange dieſe Herrlichkeit noch
dauert. Es iſt der billigſte und geſündeſte Sport.
Allen anderen Freunden des Eislaufs aber
empfehlen wir: Schließt euch den Natur-
freunden der Ortsgruppe Halle-Süd
an, die bereits weit über ein halbes Hun-
dert Eisläufer in thren Reihen zählt Sie treffen
ſich jeden Ta ſräy 9 Uhr und nachmittags 2 Uhr an den Pulverweiden
zum gemeinſamen Laufen unter ſachkundiger
Leitung.

Bitterfelder Arbeiterfußball
Bitterfeld J Greppin l 3:6 (3:2).

Greppin, mit 10 Mann ſpielend, konnte ſich
behaupten. Schon in den erſten Minuten ging
Greppin in Führung. Bitterfeld verſuchte den
Ausgleich zu erzielen, was auch durch Strafſtoß
gelang. Die Gäſte ſpielten etwas überlegen und
die Verteidigung von Bitterfeld hatte Mühe,
ihr Heiligtum reinzuhalten. Wiederum war
Greppin im Angriff Der Torhüter des Gaſt-
gebers konnte nicht verhindern, daß Greppin
zum re die Führung an ſich riß. Bitter
feld konnte kurz danach den Ausgleich erzielen;
es war ihnen ſogar vergönnt. noch bis zur Pauſe
einmal einzuſenden. Nach dem Wechſel war
Greppin wieder tonangebend Dann verſuchten
ſie das Reſultat zu verbeſſern, was ihnen auch
gelang

Petersroda gewann den Vereinswettkampf
gegen Gräfenhainichen mit 9:6

Petersroda l Gräfenhainichen 0:4 (0:1).
Gräfenhainichen ging vom Anſtoß an zu ge-

fährlichen Durchbrüchen über, die r von P.s
Hintermannſchaft gut abgewehrt wurden. Den
Gäſten war es ſchon in der erſten Halbzeit ver
gönnt in Führung zu gehen. Petersroda ſpielte
auf Ausgleich, aber vergebens Jm flotten
Tempo ging der Kampf auf und ab. Beiderſeitige
Torbeſnche nichts Zählbares mehr zu.

Nach der Pauſe ſpielte Gräfenhainichen leicht
überlegen. Gräfenhainichen konnte das Reſultat
erhöhen. Petersroda ließ den Mut nicht ſinken,
ſondern kämpfte unverdroſſen weiter, um das
Reſultat zu verbeſſern. Die Hintermannſchaft
der Gäſte war aber nicht zu überwältigen, denn
Petersroda hatte auch des öfteren Gelegenheit
zum Torſchieße n.

Den Petersrodaern wäre anzuraten etwas
mehr Diſziplin zu bewahren.

Muldenſtein l Raguhn l 2:0 (2:0).
Die Gäſte aus dem Z. Bezirk waren nur mit

9 Mann erſchienen, legten aber trotzdem eine
eifrige Spielweiſe an den Tag. Muldenſtein

un einen guten Tag, ſie konnten ſchon biszweimal erfolgreich ſein. Obwohl hie

Gäſte alles hergaben, gelang es ihnen nicht, das
Fgrert zu erreichen. nun die Gaſte mit voller
Elf angetreten wären, dann hätte Muldenſtein
den Sieg nicht errungen

Petersroda II Gräfenhainichen II 5:09.
Petersroda III Gräf nhainichen III 2:0.
Petersroda Jgd. Gräfenhainichen III 2:2.

Handball.
Löbnitz 1 Wolfen l 8:7 (3:4)

Wolfen ſetzte mit aller Kraft ein und konnte
in den erſten Minuten viermal einſenden wäh
rend ſich Löbnitz nicht gleich im Zuſammenſpiel
fand. Kurz nach Halbzeit ging Löbnitz in Füh-
rung

Sportverein 1929 Ramſin berichtet
Kürzlich fand im Gaſthof „Zur Linde“ die

Jahreshauptverſammlung des Sport
vereins 1929 ſtatt. Der Verein, der vom Genoſſen
Zieſche bisher vorbildlich geleitet wurde, iſt
trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Lage im ver
gangenen Jahre nur um ein Mitglied geſchwächt
worden. Beſonders hervorzuheben iſt, daß der
Verein einen guten Nachwuchs zu verzeichnen hat.
Der Verein hat in gemeinſamer Arbeit der Mit-
glieder ein gutes Sportjahr hinter ſich gebracht

m Endſpiel um die Kreismeiſterſchaft im
Fußball gewann Sportfreunde Bernburg in der

täuſchung. Bei
ſchußſchwach im Sturm. Das ſchlechte Bild ver
vollſtändigte noch ein unfähiger richter.

2. Bezirk. Eintracht Süd Sturm 07 0:0.
Weitſtoß Schönebeck Sturm Eickendorf 10:2.
Sportfreunde Fichte Buckau 1:8 Wacker
Frieſen Sportfreunde Warsleben 6:1. Wacker
Felgeleben Eintracht Calbe 3:5. Turner Burg
gegen Teutonia Oſchersleben 3:6.

r e wen m.
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Das Reſtaurant „Keglerheim“ in Dresden,

neun Tote und elf

Sport undl Spiel
Der neue Vorſtand wurde wie folgt gewählt:
1. Vorſitzender: Otto Zieſche 1. Kaſſierer:
Kurt Trappiel, 1 HermannKlöpzig, Spielleiter: Werner Richter Jm
vergangenen Ja wurden insgeſammt 105 Spiele
ausgetragen, davon entfallen auf die Mann-
ſchaft 43 Spiele gewonnen 22, verloren 12, un
ent'chieden 9). Die II. Elf trug 34 Spiele aus
(16 gewonnen, 12 verloren, 6 unentſchieden). Die
III. Mannſchaft war mit 28 Spielen beteiligt 6
gewonnen, 14 verloren). a

Nachträgliche Spielberichte aus dem t. Bezirt

Fußball:
Ramſin J Wacker Köthen l 0:. k.

Die Gäſte aus dem Anhalter Land zeigten ſichvon der kelen Seite, ſie lagen ſchon in den erſten

10 Minuten mit 2:0 in Führung Nach längerem
Auf und Ab war das Spiel bis zur Pauſe mit
4:0 entſchieden. Die ganze Mannſchaft der Gäſte

1252 Menſchen gerettet ertzee Bahn Fe
Der von den Waſſerſportiern des Arbeiter

Turn und Sportbundes an den Flüſſen, Seen
und Teichen, wo Bade- und Eislaufbetrieb ſſt,
eingerichtete und mit großer Aufopferung dur h
geführte Waſſerrettungsdienſt hat wieder ein nicht
hoch genug einzuſchatzendes Wirkungsjah. hinter
ſich Auf 331 Wachſtationen haben die Rettungs
ſchwimmer des ATSVB. 165 300 freiwillige Dienſt
ſtunden geleiſtet, und dabei 1252 rvorgenommen bei 289 Bootsunfallen eingeari en
und außerdem in faſt 11000 Fällen bei allge
meinen Unglücken erſte Hilfeleiſtungen geboten.
Nur in 64 Fällen waren alle mühungen, die
Geretteten zum Leben zurückzubringen, erſolglos.
Bei Hochwaſſergefahr in Nord. und ittel
deutſchland Rheinland, Thüringen und Sachſen
haben die Arbeiterwaſſerſportler ebenfalls Hoch

eingerichtet und durchgefühct.
Anch hier retteten ſie 19 Menſchen vom Tode des
Ertrinkens. Ein Beweis für die gute Ausbil-
dung der Rettungsſchwimmer ift, daß Unfälle
der Rettungsmannſchaften während des Jahres
1932 nicht vorkamen. Von den 380 Vereinen, die
in dem Bericht erfaßt ſind ſtellten 105 ihre
Boote in den Dienſt des Rettungsweſens ie

für die Rettungsſchwimmer
und faſt alle Auslagen für die Ausrüſtungsgegen-
ſtände der Rettungswachen werden von den Ver
einen ſelbſt getragen. Nur 38 Kommunalverwal-
tungen haben 1932 den örtlichen Waſſerrettungs
dienſt des ATSB unterſtützt Davon leiſteten
19 Gemeinden finanzielle Unterſtützungen, 23
ſtellten Rettungsmaterial zur Verfügung Die
Unterſtützung des Arbeiter rrettungsdienſtes

Bernburg Endſpielſieger in der Kreismeiſterſchaft
3. Bezirk: Wacker Köthen Friſchauf Heck

lingen 11:2. Falke Nienburg Güſten Rath-
mannsdorf 10:3. Sportvg. DeſſauJonitz nVorwärts Zerbſt 1:3. Sportfreunde Veſan
gegen Pieſteritz 5:1.

4. Bezirk: Eintracht Aſchersleben Sportklub
Bernburg Gröbel 5:2. Britannia Aſchersleben
gegen Sportklub Köthen 09 4:1.

5. Bezirk: Wacker Braunſchweig Germania
Burg 74

J. Wol ode 5: lh v e ag.

g J dem ſich ger W Verſammlung der bluti ſammenſtoß zwiſ olizei und Verſammlungsbeſuchern ere gnete, derS werdeelepe ne Vor dem Gebäude ein Bereikſchaftswagen der Polizei.

t Wolferode II Helbra II 2:0 (120)

m t ümeen h e J v

er kunden wurden von dem Rechtskonſulenten H. in erhielt 8 Jahre Zuchthaus und ſein Sohn 1 J
rozeſſen verwandt, die dieſer für ſich oder im
uftrage ſeiner Mandanten führte. dermann H.

a2 Monate Gefängnis, während der Landwirt r
mit 3 Monaten Eeſsnonis davonkam.

Be e 3See Bee e

war bis auf den Rechtsaußen tech niſch auf der
Höhe; bei Ramſin klappte es im Sturm über

t nicht. Es fehlte der Torſchuß Ein Tore e geſch v ber vom nicht ge Te
pfiffen

Ramſin II Köthen II 2:265. InRamſin Jgd. Köthen Jgd. 1:3. ſeliſch

r I ſchiffeFußballergebniſſe aus dem 7. Bezirk an de
Ziegelrode Hergisdorf 3:0 (2:9). r

Reſulia; entſpricht dem Spielverlauf. Wert
giegelrode III Hergisdorf II 2:0 (0:0). Rordn

MTV. Altdorf l r Burgörner Neu Die
Für den Platzbeſitzer iſt dieſer Sieg ein voller größte

Erfolg. hatten
t Wolfersde I Helbra l 5:2 (2;3)..

Nach der Halbzeit verſtand es Wolſerode, die
tigen Windrerhältniſſe für ſich richteg auszu

ützen ba war es oft nich moglich aus der
eigenen ielhilfte herguszukommen Trotz r
wenigen, aber guten TDurchbrüche der Gäſte
lang es ihnen nicht, das von Wolferode inzwiſchen
auf 5:2 erhöhte Reſultat p ändern Wolferge
muß beſtimmt entſchloſſener handeln

(AWRD.) durch die Behörden läßt bedauerlicher
weiſe S viel wünſchen übrig, obwohl e
ſteht. daß die Tätigkeit des AWRT. ehrenamtlih
und zum Schutze der Allgemeinheit geſchieht
Troydem werden die ArbeiterWaſſerſportler
der weiteren Ausbildung und Verbreitung d
AWRD. im Reich unermüdlich weiterarbeiten

d

Allgemeine Rundſchau
Fußball: Sportfreunde Halle 98

Boruſ arme 2:3. Wacker VfB Le
zig 1:2.

Jn Oberhof verunglückte bei einer Tier
War ein Leipziger Er fuhr über de
Kurve hinweg und riß einen Baum um. re
Mitfahrer wurden ſchwer verletzt und mußten
ins Krankenhaus eingeliefert werden

Kuor gren
Eislauſlehrges7. Begzirk. port.)87 7. Bezirk hält am Sonntag, dem 5 bruat,ad Anno Auen Bezixislehrgang ab. Älle eabteilungen, die Eislaufen, ſind jugrlaſſen. Die Teilad

J Kinder ſreffen ſich püniilich 9 Uhr fruh in
Sonne“). Von dort gemeinſamer Ab narſch Herſeid pünkilich und richten euch für den ganzen Tee

Der Kreiswinterſportwart, Genoſſe Hoffmann, ſt anwen
Begzirkswinterſportwart. W Saddei

ters 'nsmineiiunse

V. „Die Prtesrrpy UeSud.Weingarten 50) d enplan. u 19. 30 ung
n m t a 7 eder an en dein
im r e r Jugendgruppe iMutdes everia den dis 20 vmnoſtit.
22 Uhr Turnen in der
bad). Donnerstag 16 bis
Gaſte mitdringen Ad 19 80 Üdr Ärveit ch
weisheiten in J und Pro für alle Beicilgien en
tag ab 19 Uhr Geſchäffeſtunde, 20 die 22 Uhr Grup rer
Sonntag adend J Heim Muſitadend oranzez
e den ruar, Führer und Geſamtvorſtan

im Heim ßigtt Halle. Sonnadend, den 4. Fedraar pünktlid
Udr: ung aller Handballſpieler im Fichte Heimdung Der Spielles
mr o nd ausſchließlich
die Pedaftan“ nd wich an einen V
zu richten. Anfragen iſt Rüdporto bei
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Staat gegen Vnternehmer
Eigener Bericht

Kopenhagen, 28. Zamnae.

gleich aber ein Verbot aller Ausſpereungen und
Streiks bis zum 1. Februar 1934 vorſiehl. Es iſt
das erftemal in der Geſchichte Dänemarks, daß auf

dieſe Weiſe verſucht wird. Arbeitskonflikt vorzubeugen. wen woben

rer r Miniſteriums Stau
ning, en parlamentariſche Machtſdurch die Felkethiggewabl en geh
geſtärkt wurde, iſt im däniſchen Re in den
letzten beiden Monaten eine Kiifengeſegz
gebung angeſtrebt worden, die das Land
die Kriſennot führen ſoll. Dieſe Pläne ſind bisher
daran geſcheitert, daß der Reichstag aus zwei
ungefähr gleichſtarken, entgegengeſetzten Gruppen
beſteht: hier die Sozialdemokratie und die
radikale Venſtre (Linke) als Regierungsparteien,
dort die Rechtsparteien beſtehend aus der Bauern
Venſtre und den Konſervativen.

Bis heute waren die reaktionären Parteien
zu bewegen, ſich der Regierungsforderung
Kriſenhilfe für alle Bedürftigen, vor allem die
Arbeiterſchaft zu beugen. In den letzten Wochen

auf der
n über

e Taucher, Turm und Tunnel
m er u Ende Januar.n nächſten Jeit willſellſchaft an die Bergung des engliſchen e

I ſchiffes „Lukine“ gehen, das Mitte Oklober 1790 (1)
irk an der holländiſchen Käſte zwiſchen den Jnſeln
M. Blieland und Terſchelling mit 250 Mann Beſahzung

und einer Gold und Silberladung im heuligen
Werke von 14 Millionen Gulden einem gewaltigen

):0). Nordweſtſturm zum Opfer ſiel.
r Neu Die „Lutine“ war urſprünglich ein mit 32 Ka

nonen beſtücktes franzöſiſches Schiff, eins der
in voller größten Segelſchiffe ſeiner Jeit. Jm Jahre 1793

hatten die Engländer den Segler bei einem An
o griff auf „Toulon den Franzoſen abgenommen.

Als bei der großen Wirtſchaftskriſe des Jahres 1790
in Hamburg bedeutende engliſche Intereſſen auf

rode, de dem Spiel ſtanden, beſchloß die Bank von England,
a c den Hamburger Kaufleuten einen Kredit bis zur
Troy Höhe von 1,5 Millionen Pfund Sterling zu ge
Gäſte währen. Es wurden 140 000 Pfund in Gold und
inzwiſchen Silbermünzen und der Reſt in Goldſtäben auf die
Wolfergde „Lutine“ geladen. Die Fahrt wurde zur Todes
eln fahrt Der einzige Ueberlebende der Kataſtrophe,

der kurz nach ſeiner Rettung verſtarb, konnte noch
berichten, wie in der Nähe der holländiſchen Küſte

m ein Sturm aufkam, der' an Bord alles kurz und
un klein ſchlug die Segel hingen in Fetzen herunter

und die Steuereinrichtung wurde unbrauchbar. So
mußte das Schiff zugrunde gehen. Zunächſt über

auerüich ließ man das Wrack ſeinem Schickſal. Verſuche in

war hg der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, denmttliwen Goldſchatz zu heben, ſcheiterten. Jetzt will man mit
portler t den neueften techniſchen Mitteln die Schatzſuche
eitung wieder aufnehmen.

arbeiten JIn den letzten Tagen haben wiederholte Sprünge
vom Hebeturm der großen Rotterdamer Maas-
Eiſenbahnbrücke in das eiskalte Waſſer des Fluſſes

VfB. Le von ſich reden gemacht So ſtürzte ſich ein 22 Jahre
alter Burſche vor den Augen vieler Zuſchauer aus
einigen 60 Metern Höhe in die Flußtiefe, kam

mee e bald wieder zum Vorſchein und ſchwamm an Land,
e wo man ihn in warme Decken packte und zum

m ne Polizeibüro brachte. Er hat ſeine Strafe zu er
warten Inzwiſchen hat die Bevölkerung dem
kühnen Springer in einem Rotterdamer Lichtſpiel
theater gehuldigt was einem noch zwei Jahre
jüngeren Burſchen keine Ruhe ließ: er wollte den
Rekord verbeſſern und aus 70 Meter Höhe in die
Raas ſpringen. Trotz aller Warnungen ſeiner
Freunde erklomm er auch an einer der Polizei
raht ſichtbaren Stelle den Turm, wartete, bis er
genug Neugierige ſah, winkte, ſprang in die Tiefe
und verſchwand im Waſſer. Rach ſtundenlangem
Abſuchen der Maas konnte der Unglückliche nur
noch als Leiche geborgen werden. Kurz darauf
wollte ein 32jähriger Monteur ebenfalls das Wag
tück unternehmen. Er wurde aber von der
rechtzeitig feſtgenommen.
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Jn Amſterdam iſt einer der modernſten Tunnei
Europas im Rohbau fertiggeſtellt worden. Der
Tunnel, der unter der de hindurchführt, be
eht aus zwei getrennten Anlagen, von denen die

eine ausſchließlich dem Fahrzeugverkehr, die andere

Fußgängern dienen ſoll Fahrzeugtunnel
e Meter lang, der Fußgängertunnel nur

Meter. Während dei dem nnel ſe
ine lange Ejn und Ausfahrt nach unten

nach oben führen, werden bei dem Fuß
Kngertunnel dieſe iangen Strecken durch Fahr

le und Ro abgekül
der neue Scheldetunnel wird Durch

W ertehr zwiſchen Amſterdam und ſeiner Vor
a St Anneken dienen Die Aus der

ftwagen werden durch Luftſchächte Venti
en abgeſaugt. Große Kompreſſoren drücken

Friſchluſt in dis Tesſs. Die Rollwagpen,

dat ſich die Lage weiter zugeſpitzt, weil die Unter
nehmer eine Rieſenausſperrung zum
1. Februar angekündigt haben, um eine allgemeine
Lohnſenkung von 20 Prozent zu erreichen.

Im Folkething haben die beiden Regierungs
parteien die Mehrheit; im Landsthing dagegen
beſitzen die Rechtsparteien ſie. Da ein Geſetz eine
Mehrheit in beiden Kammern erfordert, muß
die Regierung zu ihren Abwehrplänen gegen die
Kriſe mindeſtens die Zuſtimmung einer Oppo
ſitionspartei erhalten.

In ihren Abwehrplänen beabſichtigt die Re
gierung dem Haupigewerbe des Landes, der
überſchuldeten und von der Kriſe hart betroffenen
Landwirtſchaft gewiſſe Erleichterungen durch

insſenkung, Morakorium und Regulierung der
landspreiſe für Butter, Schweinefleiſch, Rind

fleiſch und Bler zu verſchaffen. Den Arbeitern
ſoll ausreichende Arbeiisloſenbeihilfe und eine
ſyſtemaliſche Sozialgeſetzgebung gewährt werden.
Außerdem iſt eine Milderung der Kriſe durch
große öffentliche Arbeiten, ſtaatliche Baukätigkeit
und Belebung des privalen Produklionslebens
in Ausſicht genommen. Dieſe Pläne ſind bisher
am Widerſtand der Reakklion geſcheitert. Statt
deſſen droht die Ausſperrungt

Jm Frühjahr 1932 wurden die meiſten Tarif
abkommen ohne weſentliche Aenderungen ver

längert, aber in der Folge hat der däniſche Unter
nehmerverein fortgeſetzt allgemeine Lohnſenkungen

die in die beiden Zug angsſchächte eingebaut ſind,
können 16 000 Perſonen in der Stunde befördern,
die großen Fahrſtühle jeweils 90 Perſonen.

Bei der Herſtellung des Tunnels verurſachte,
genau wie beim Berliner Untergrundbahnbau, der
Flußſand beſondere Schwierigkeiten. Jmmerhin
konnte ein Teil der Arbeiten in offener Baugrube

Soziale Zicleacrdäniſchen Arbeiterregierung
verlangt. Jetzt ſind die Tarifverträge abge
laufen. Die Unternehmer verlangen eine Herab
ſetzung der Löhne um 20 Prozent. Das haben die
Gewerkſchaften entſchieden abgelehnt. Die
däniſche Krone die vor 1 Jahren mit
dem Sterling den Goldkurs aufgab, iſt nach und
nach auf 60 Prozent ihres normalen Wertes ge
ſunken, und wenn wegen des Weltpreisfalles
und des Warenüberfluſſes auch noch keine
erhebliche Steigerung der Lebenshaltungskoſten
eingetreten iſt, ſo muß das auf die Dauer doch
geſchehen. Jnſofern muß, um den Lebensſtandard
der Arbeiter einigermaßen zu bewahren, als
Mindeſtforderung die Aufrechter haltung
der Lohnſätze beſtehen bleiben. Unter dieſen
Umſtänden haben die Vereinigten Gewerkſchafts
verbände die Ausſperrungsandrohung mit der
Ankündigung von Streiks in ſenen Betrieben
beantwortet, die von der Ausſperrung nicht
berührt werden ſollen, ſo daß

der Ausbruch des Konſliktes am 1. Febeuar
eine Stillegung des geſamten Wirtſchafislebens

Dänemarks
bedeuten würde.

Alle Schlichtungsver handlungen ſind
bisher fruchtlos verlaufen. Um den Konflikt
mit ſeinen unüberſehbaren Folgen zu ver
meiden, hat ſich die Regierung Stauning ſetzt
veranlaßt geſehen, dem Reichsteg das oben an
gekündigte Geſetz vorzulegen. Ob es angenommen
wird, iſt noch zweifelhaft.

Holländiſche Tagesgeſpräche
ausgeführt werden. Im ganzen wurden rund
130 000 Kubikmeter Sand und Erde abtrans-
portiert und faſt 30 000 Tonnen Gußeiſen und
Stahl eingebaut. Ferner wurden 50 000 Tonnen
Beton verbraucht. Man rechnet damit, daß der
Tunnel im Frühſommer dieſes Jahres dem Ver
kehr übergeben werden kann.

Zm Berliner UrbanKrankenhaus hat ſich ein
bedauerlicher Unglücksfall abgeſpielt.“ Ein an
Blinddarmentzündung erkrankter Patient ein
vielen Borlinern perſönlich bekannter Sozialdemo
krat und Gewerkſchafter ſollte operiert werden.
Entgegen den allgemein geltenden Vorſchriften
überzeugte ſich der operierende Arzt, ein den
RNationalfozialiſten naheſtehender Mann, nicht
davon, ob alle Vorbereitungen zur Operation
richtig getroffen waren So überſah er, daß man
vergeſſen hatte, die künſtlichen Zähne des Pa
tienten vor der Narkoſe zu entfernen Die Narkoſe
wurde von einem jungen, noch unerfahrenen
Volontärarzt vorgenommen, ſo daß es völlig un

Der „ſorgfältige“ Arzt
bemerkt blieb, daß der Patient während der
Operation das künſtliche Gebiß verſchluckte. Erſt
ſpäter, als die Operation längſt vorbei war und
der Patient nach dem Erwachen aus der Narkoſe
über ſtarke Schmerzen in der Bruſt klagte, ſtellte
man mit Hilfe einer Röntgendurchleuchtung feſt,
daß ſich das Gebiß im Schlund feſtgeſetzt hatte.
Bei einer nochmaligen Operation zur Entfernung
des Gebiſſes iſt der Patient geſtorben. Das hin
derte freilich den Naziarzt nicht, auf dem Toten
ſchein als Urſache Blinddarmentzündung anzu
geben. Der Totenſchein wurde indes beanſtandet
und die Leiche von der Staatsanwaltſchaft be
ſchlagnahmt.

Banfpleite in Plön
Unfähigkeit der Nazileitung

Plön, 28. Januar.
Die Plöner Bank iſt pleite. Die Gläubiger und

die Sanierungsgeſellſchaften fordern eine Aende-
rung der Verwaltung, weil das ungedeckte Defizit
von 354 000 Mark auf die Großmanns ſucht
der Verwaltung zurückzuführen ſei. Unter
dem Druck beſonders der Dresdner Bank mußte
der bisherige Direktor Trint zurücktreten. Trint
iſt eingeſchriebenes Mitglied der
NSDAP. und war bei allen Demonſtrationen
der Nazis an der Spitze. Obwohl das Reich und
die Dresdner Bank zugeſagt haben, je 100 000
Mark zur Sanierung der Bank bereitzuſtellen, iſt
die Befürchtung der kleinen Sparer außerordent
lich groß. Auch die den Nazis naheſtehenden Ge
ſchädigten erklären, daß eine ſolche Wirt
ſchaft nur unter nationalſozialiſti-
ſcher Führung möglich ſer.

Eiſenbahn billiger!
Her Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahn

geſellſchaft beſchloß in ſeiner Mittwochſitzung eine
ab 1. März gültige Verbeſſerung und Verbilligung
für die im vorigen Jahr eingeführten Netz, Be
zirke und Bezirksteilmonatskarten. Die Netz
karten, die täglich mit einmonatiger Geltungs-
dauer ausgeſtellt werden können, gelten ab
1. März auf ungefähr 7000 Kilometer bisher
6000 Kilometer) Eiſenbahnſtrecken zum Preiſe von
dritter Klaſſe 900 Mark (bisher 100 Mark), zweiter
Klaſſe 120 Mark (bisher 130 Mark). Jm zweiten
Retz koſtet die dritte Klaſſe 140 gegen 160 Mark,

208 Mark. Entſprechend

Die Bezirkokartenpreiſe werden ebenfalls er
niedrigt: die dritte Kaſſe koſtet 40 Mark (bisher
e

52 bie 80 WMarl). Geltungsbereich deru umfaßt ungefähr 1000 Kilometer.

Auch Eilzüge dürfen mit ihnen ohne Zuſchlags
leiſtung benutzt werden. Neu eingeführt werden
zum Preiſe von 15 und 20 Mark Anſchlußbezirks
karten für die nächſten Bezirke.

Bezirksteilmonatskarten, die jeweils für eine
Woche gültig ſind, ſollen in Zukunft einheitlich
für die dritte Klaſſe 16 Mark (bisher 14 bis
22 WMark), in der zweiten Klaſſe einheitlich
21 Mark (bisher 18 bis 27 Mark) koſten. Auch
Bezirksteilmonatsakrten werden etwa 1000 Kilo
meter umfaſſen und ohne Zuſchlagsforderung zur
Benutzung von Eilzügen berechtigen.

Ein Spiritiſtenmuſeum
In Budapeſt wurde ein ſpiritiſtiſches Muſeum

eröffnet; es werden Gegenſtände zur Schau ge
ſtellt, die angeblich aus der Geiſterwelt ſtammen.
In London gibt es bereits ſeit einigen Jahren
eine von Conan Donyle eingerichtete ähnliche Jnſti
tution; hier ſind vor allem Photos mit Geiſter
bildern zu bewundern

Rummel um Rotters
Der Anwalt der flüchtigen Berliner Theater

direktoren Brüder Rotter will in die Schweiz fah
ren, um mit ſeinen Mandanten über die Rückkehr
nach Deutſchland zu verhandeln. Gegen 15 000 M.
Kaution und Uebernahme einer Sicherungshypo-
thek auf das Berliner Leſſing-Theater hat der
Staatsanwalt den Brüdern freies Geleit zu
geſichert.
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Haſtentlaſſung Ludwig Renns
Der vor einigen Monaten wegen angeblichen

Hochverrats in Berlin verhaftete kommuniſtiſche
Schriftſteller Ludwig Renn wurde am Sonnabend
auf Antrag des Oberreichsanwalts aus der Unter
ſuchungshaft entlaſſen.

Theater billiger
Die RewDorker Theater haben ihre Preiſe bis

zu 50 Praz. geſenkt. Der Beſuch iſt entſprechend

Nazis ſo und ſo
Die „nationalen“ Zauberkänſiſler

Wenn Cöcherlichkeit tölen würde wir hälken
den Hiller-Klamauk längſt los. Lächerlichkeit
lölet leider nicht, vor allem nicht in Deutſchland,
und daher können ſich die Hiller-Leute in den
deutſchen Parlamenlen noch ſo viel Un
fug erlauben, noch ſo viel widerſpruchs-
vollen Unſinn macht nichts; denn die
Menſchen werden nur durch Erfahrung klug,
und allem Anſchein nach muß Deutſchland erſt
noch einige recht billere Erfahrungen durchmachen,
bis das vielbeſungene große Erwachen aller
dings dann vielleicht zum Entſetzen derer, die ſo
viel nach ihm gerufen haben wirllich einkritt.

In ſozialpolitiſchen Fragen herrſcht bei den
Nazis ein regelrechtes Tohuwabohu. Da brachte
z. B. die Nazipartei im vergangenen
Sommer (am 24. Juni) im Preußiſchen
Landtag einen Antrag gegen die
Doppelverdiener ein. Seit Jahren war
über das Doppelverdienertum viel geredet und
geſchrieben worden. Es hat viel böſes Blut ge
macht und war daher ſelbſtverſtändlich den Nazis
ſtets ein willkommenes Mittel zum Hetzen. Nun
waren die Hitler-Leute inzwiſchen die ſtärkſte
Partei geworden, alſo mußten ſie wenigſtens ſo
tun, als ob ſie etwas täten. Und da
her ihr Antrag gegen die Doppelverdiener. Dieſer
Antrag war natürlich blanker Hokuspokus. Zu-
nächſt richtete er ſich nur gegen die ver
heirateten Frauen. Er verlangte vom
Staatsminiſterium, in allen ſtaatlichen, kommu-
nalen und privaten Betrieben anſtelle der verhei-
rateten Frauen ſofort Männer zu beſchäſtigen.
Zweimal ſtand der Antrag ſogar auf der Tages
ordnung des Hauptausſchuſſes, aber jedesmal
ließen ihn die Nazis wieder abſehen. Inzwiſchen
hatten ſie nämlich wohl auch erſahren, daß nicht
nur die Sozialdemokraten, ſondern auch große
bürgerliche Frauenorganiſationen gegen die
nationalſozialiſtiſche Forderung waren aus
Gründen, die in der Oeffentlichkeit bis zum Ueber
druß erörtert worden ſind, und von denen nun
anſcheinend auch die Nazis etwas hatten läuten
hören. Mitte Auguſt wurde nun der Naziantrag
zurückgezogen und durch einen anderen er
ſet, der ſich allgemein gegen
die berufs- und erwerbs-tätige Frau richtet eine bequeme
Forderung, weil ſie ja doch nicht durchgeführt
wird, heute und morgen nicht. Aber mit dieſem
Dreh erreichte man wenigſtens eins: man entzeg
ſich der Gefahr, unter Umſtänden im Kampf gegen
das wirkliche Doppelverdienertum bei der Naſe
gepackt zu werden. Gerade bel den Nazis
ſind ja die wirklichen Doppelver-
diener recht zahlreich vertreten. Bei ihnen ſind
vor allem die Herrſchaften mit den dicken Pen-
ſionen und Nebeneinnahmen der verſchiedenſten
Art zu finden, die Nazigeneräle, Naziprinzen, Nazi
offiziere, Nazipfarrer, Nazigeneraldirektoren uſw.

Aber auch bei ihrem Antrag gegen die Frauen-
erwerbsarbeit iſt den Naziherrſchaſten nicht wohl
zumute. Bis heute haben ſie keinen ernſt
haften Verſuch zur Beratung des
neuen Antrags gemacht. Vielleicht ſind einige von
ihnen inzwiſchen ſogar dahintergekommen, daß
ihr Antrag nur einen neuen Unſinn darſtellt.
Jedenfalls iſt ein Naziabgeordneter gleich, nach
dem die Sozialdemokraten im Landtag einen An
trag auf Zulaſſung von Studentinnen zum
Lehrerinnenberuf an den pädagogiſchen Akade
mien in Kiel, Frankfurt und Halle geſtellt hatten,
plötzlich auf den Gedanken gekommen, in einer
Kleinen Anfrage die Zulaſſung von Studen-
tinnen an der Kieler Akademie zu fordern. Wäh-
rend alſo die Nazis auf der einen Seite
die Erwerbstätigkeit der Frau be
kämpfen, fordern ſie auf der andern
Seite die Vorbereitung von Frauen
für die Erwerbsarbeit Wozu die Vor-
bereitung der Frau zu einem Beruf, wenn die
Frau überhaupt nicht erwerbstätig ſein ſoll?

Man ſieht, die Hitler-Garde kann ſo und kann
auch anders im Intereſſe ihrer Bon
zen und Poſtenjäger. Sehr gut kann ſie
das. Da brachte z. B. der Naziabgeordnete Bü
t o w am 22. September des vergangenen Jahres
im Preußiſchen Landtag eine Kleine Anfrage ein,
in der für den Staatsförſter R. Fehſer
neben ſeiner Penſion noch Unter
ſtützung verlangt wurde. Dabei war dem
Razifürſprecher bewußt, daß ſeinem penſionier
ten Pg. bereits neben ſeiner Penſion in den
letzten Jahren 600 Mark Beihilfe vom
Staat gewährt worden war. Bütow und Fehſer
ſind jedoch beide Förſter und beide National
ſozialiſten.
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Dienstag,
d o d. geg. 23 Uhr

Letzte 5 Tage!
Lori Lenugz in

wo kr IKomiſche Oper
von J. Smetana.
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berg Gevbr 91000her t 9 Art n
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VereinsKalender
dert Ortsvereine der SPD.T poraliſtiſchen Frauen und

Jugend gruppen im GBegerk
dalle Merſeburg Begzirks
J ekretariar Halle a S. Harz
12--44. Hofgeb 3 Treppen
Fernruf 21029 und 85701
Orrsſekretariat Halle a S.
Darz 4244. Hoigbaud

Treppen. Fernruf 31

Halle.

a

mit Freude in den Fasching
Szöke Szakall, 42 re ren

mit
Magda Schneider Herm. Thimig
Anny Markart Paul Otto Julius Fal-
kenstein in der grohen Abiahbam- Operette

3 5

Das Glück konm
über Nacht

Wie ein heiterer. strahlender Stern, wie ein
Himmelsgrus aus schöneren Welten, so be
elücht und erfreut uns diese neuse. roizvolle
Tonfilm Schöpfong voller spräühender Mus-
kalit ät, voller dezaubernderBinfälle, ersohaffen
in seliger Geberlaune färs freudenhung ige

Menschenherz.
Fin Programm. wie es nicht echöner

sein könnte!

Beeinn 834 61 8 49 Vnr
6. Ortsbezirk. Dienstag, den

31. Januar, 20 Uhr, im Gewerkſchafts
haus, Zimmer 1: Frauenabend.
Thema: „„Führende Frauen der ſoz.
Bewegung“. Anſchließend: Buſch
Lichtbilder und geſelliges Beiſammen
ſein.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen-
nachmittage find im Jugendheim der
SAJ., Große Markterſtraße: Montags
von 8 dis 6 Uhr Jungfalken Sud
Dienstag von 4 bis 6 Uhr Rote Fal
ken Mittwochs von 93 dis 6 Uhr
Jungfalken Nord Freitags von 3 dis
5 Uhr Reſtfalken. Jeden Donnerstag
von 3 bis 5 Uhr Geſamtgruppe
Sonntags Wanderungen, bei Regen
wetter von 8 dis 5 Uhr im Hein
Falken. erſcheint pünktlich und regel
maßig zu Euren Veranfſtaltungen.

Aus dem Bezirk.
Leunga. Arbeiterwohlfahrt. Mittwoch, den
Leuna. Arbeiterwohlfahrt und Soz

Frauengruppe. Mittwoch, den 1. Fe
bruar 20 Uhr, in der Nähſtube
(Ebertſchule): Generalverſammlung.
Er ſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Merſeburg. Donnerstag, den 2. Febr.,
abends 8 Uhr, im „Schützenhaus“:
Mitgliederverſammlung. Vollzählige
Beteiligung erwünſcht.

Frauengruppe und Arbeiterwohl-
fahrt. Mittwoch, den 1. Februar,
20 Uhr, im „Herzog Chriſtian“: Mit
gliederverſammlung. Aerztlicher Vor-
trag des Genoſſen Dr. Miniowitſch,
Leung.

R HKeichsbanner o
Schwan Rot Gole

Bau Hog ch

Ortsverein Halle
Montag, 20 Uhr, Gewerfſchaftshaus:

Funktionärſitzung.

Alle erwerbsloſen und dienſtfreien
Kameraden nehmen an der Beerdi
gung des Kam. Hädicke am Dienstag,
dem 31. Januar, auf dem Südfried
bof teil. Treffen: 1 Uhr im Gewerk
ſchaftshaus. Nach Möglichkeit in Uni
form.

Jeden Dienstag, pünktlich 20 Uhr,
Hallenturnen in der Turnhalle der
Talamtſchule Eingang Oleariusſtr

Jungdanner Turnen am Diens
tag fur Jungba tſt Pfirchtabend

cn«TE n 7Modernes 9
Speirezimmer

e 420S h 3Gr Auswahl in E che u. holiert Austf
295,- 350,- 450,- 530,- 693,-
Wir zeigen lhnen gern und enrver-
bindiich unsere schögen Zimmer

Gehr. Junghbint2
n

Raſſ enkunde
Raſſenwahn

Wiſſenſchaft gegen dema-
gogiſchen Dilettantismus

von
Proſessor Dr. Hedäler
Preis kartoniert 75 Big.

7
Volksblatt Buchhandung
Halle o. 8., Groso MArteretrsbo 6.

Statt 15 Mt. für 3,75 M.

Kriegse und Jnduſtrie-

Spionage
12 Jahre Kundſchafter-Dienſt.
Von Generalmajor M. Ronge.
Ganzleinen, 384 Seiten mit 31 Abbildungen
und 24 Stkizzin.

Lieferbar nur ſolange Voerrat reicht.

Volksblatt- Buchhandlung
Halle (Saale), Große Märkerſtraße t

h

1

11

3

4&

4

e

h

4

h

1

4

h

im Saalkreis
die ſich empfehlen.

AMMENDORF-BEESEN-RADEWVELL
Stehbierhalle „Adler“ (Verleih), Halleſche Str.
„Broihanſchänke* (Karl Schumann)
„Elſtertal“ (Fr. Reitzner), Halleſche Str. 14

18RACHSTEDT
Gaſtwirtſchaft Fritz Hebald

BRACHhWITZ
Caféreſtaurant „Saaletal* (Max Schrader)

BRUCKDORF
Gaſthof Bruckdorf (Adolf Heinecke)

DIEMITZ
„Deutſche Eiche (Albert Naundorf

DöoLAU
„Heideſchlö (Bae„Jum Weber s Meißner)

voruxrrz
Gaſthaus „Jum Bad“ (Herm. Krieger)
Gaſthaus „Jum gold. Stern (O. Tuphorn)

GRBERS
Gaſthof „Jum Bahnhof“ (AlfredGaſthof „Zum Hi av

KONNERN
4 nJ n FreiheitLOoBEJUN

„Jur guken Quelle (Heyer)
MERBITZ

Englers Gaſthof

NIETLEBEN ver r
rugeS rän Tante Wohn

OSMUNDE
Gaſthaus Osmünde (Emil Moritz)

REDEBURG
Gaſthof „Zur Rachtigall (Eberhardt)

Iscmkrzio
Gaſthof „Preußiſche Krone (Karl Bönicke)

SChWOITSCH
Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Kurt Müller)

WETTIN
Gaſthof „Jum Stern (Bruno Schmöller)

SCHERBEN
Gaſthof „Jum Bahnhof (Otto Liebau)

ZWINTSCHOoNA
„Zum Bahnhof Dieskau (Fritz Kaiſer)

Jede Zeile köſtet monatlich 1, Mark
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

e

d

e

Wegen großer Vorbereitungen

Mittwoch, den I.

all 68

eißen WDomhe

L

beginnt der Verkauf unserer

Ffebruar, 10 Uhr

056t SPEINSTR 86 87 MARKT24

Koloſſal bill
nur infolge Reſenfängen unſerer

Dampfer flotte 365Ab morgen Dienstag
Die krfüllung tausend cher Wönsche

Wir bringen nochmals den
erfoler icheten Tonfilm 1932 3

Grün ist die Heide

in um nach Aotiven vou
Hermann Lörs. Der erste wirk-
liche deuftsche Heimattiſm ein
FPum von deutscher Hoeride.
leutschem Wald und deutschen

Menscheu, mit
Camillla Spra Peter Voss
Fheodor Loos Frit- Kampers

Paul Beckers Karl Blame
Nach neuestem Rntscheid auch
für Jugendliche freigegeben,
Beg. 4..0 610 8 15 S. 2.30 Uhr
PErwachsene: 50 60 80 l. 1.20

Kiuder: 30 40 60 usw.
ferie bei er Tag: Rival a der Tore

R DSEE
Ware in bekannter Güte:

Ceelachs ohne Kopf S

Seelachsſttet J e 355
Scheuftich ohne Kopf H 289
Grüne Heringe, groß S 144

3 P und nur 469
Grüne Heringe, mittel S 194
Alle anderen Furche ſehr preiewert.

Rienennus was in
Räucherwaren

aus eigenen Rauchereien.

a robßer via liger Wakrelenvnektinge 26,Dienstag Rekmme en cher a en.
fich 5ch mee

feier caneeen

füttern l e e ene aveiend 2 Fe F. Mlante: kixbein nur 52- Cigarren sind die besten
ſelen- Würſtchen 10 Eigene Fabrikation

Jan ſ. er 72. i Bee teh r
Kald- u. Scweine Schnitel )8, Gleichwertig wie Handarbeit.

8A. Knäusel un

WVin

DRUCKEN

ILLCCDDDLCDDDCCDDTDVDCDCD-DTDD)VDDDDDIZDCDRDDMRMPNDDDDDDCDpDppg0pgpgogggpgp0p

alle im Geszchöfts-, Vereins-

und privoten Verkehr erlor-

der lichen Drucksachen und

biſſen unsere Freunde um

Zuweisunq rer Aufiröqe

HALIL. DRUCKEREI-
5 ES. M. H. 17
Halle a. S., Gr. Märkerstr. 6

ist für jeden Geschaftsmann
ebenso wichtig, wie der Dampf
für die Dampimaschine. Fag-
lich muß der Geschäitsmann

den Käufern seine Firma und seine Artikel-Auswahl vor Augen
führen, damit sie sich bei Bedarf ihrer erinnern. Wollen
Sie mii Ihrer Reklame Erfoig haden und ren Umsatz Ver-
größern, so inserieren Sie in diesem Blatt. der Erfolg ist sicher

Der SDeitungs- Anzeige
verdanken die großen War enhäuser, bekannte
Weltſtrmen sowie erfolgreiche Geschäftsleuts
nicht zum letaten ihren Aufstieg. Größere
Umsate macht die Ausgaben für Inseate
zehnfach bezahlt. Nur durch ständige
Empfehlung Ihrer Artikel vergrößern Sie
Ihren Kundenkreis. Inserieren auch Sie im

Volesblatt

u

D e Funk ſtik. 6.35 bis 8.1
ienstag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35 bis 8.15:Frühtonzert. Das Shleſiche Sinfonieorcheſter.

9.55: Was die Zeitpre bringt. 10.10: Schulfunk:
Wir beſuchen den Eisbrecher „Pregel“ in Pillau,.
10.45: rtenrundſchau für den Februar. 12.00:
„Die Favoritin“ von Gastano Donizetti. (Quer
ſchnitt aus der Oper auf Schallplakten.) 183.00.

za her a ulatten 950 t tetZur Unterhaltung. a ten. Ausder Welt des Erwerbsloſen. 165.00: Kinderſtunde:
Ter Kahnhund“. Eine Elbgeſchichte von Emil
Zöllner. 16.00: Kann ein Blinder Bildwerke
ſchaffen? Berthold Ordner, Wien. 16.30: Nach
mittagskonzert. Das Leipziger
17.30: Wetter und Zeit. 18.00: Der Dichterin
Johanna Wolff zum 75. Geburtstag. 18.30:gen i Kintühtung n. da San

uskonzert am 2. Februar. 19.00: Der Menſch
als Schöpfer und als Geſchöpf der Geſchichte. Prof.
SchmidNoerr, Starnberg. 19.30:. Das Emd
Orcheſter ſpielt zum Fang 21.00: Nachrichten.
21.10: Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.20: „Der
Aufbau einer Sinfonie“ infonie Nr. 1
G-Dur) von Beethoven. Erläuterungen von D.

Alfred Heuß. 22.25: Nachrichten. Anſchließend
bis 2400: Auguſt der Starke. Ein heimatk und
liches Lehrſpiel von E. C. Schmidt.

ääßuhDienstag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. 10.00: Nah

richten. 10.10: Wir uchen den Fisbrede:
„Pregel“ in Pillau. 11.30: Dauerweiden
Silofutterbau, eine geſunde und billige Futterbaſis Ober Landw.-Rat Födiſch. 12.00. Wenrer
1205: Franzöſiſch. Anſchließend: Aus „Frauen-
liebe und Leben“ von Schumann. (Schoallplatten)
Anſchließend: Wetter. 13.35:. Nachrichten. 1490.
Schallplatten. Märſche und Tänze. 15.00: Gegen
wartsfragen der Technikl. H. Boehmer. 1530:
Wetter. 15.45: Heinrich von Kleiſt. 16.00: Jo
hanna Wolf zum 75. Geburtstage. Margarere
JollLorandi. Anſchließend: Bücherſtunde. Künſt
lerinnen über ſich. Margot Rieß 16.30: Na
mittagskonzert. 17.10: itdienſt. 17.30: Haus
konzert. Das Chanſon von 1907 bis 1933. 1806:
Neue Wege der Bankpolitik. Dr. Waſſermarn
18.30: Anleitung zum BachSpiel (II). Wilt
Apel. 18.55: tter. Nachrich!en.19.00: Katholizismus und Proteſtantismus. Ge
meinſames und Gegenfätzliches Prof Gro be
Köln. 19.30: Das Gedicht. 19.35. Politiſche J
tungsſchau. Hoauptſchrifileiter Friſſche. 2000
Götz von Berlichingen“, Schauſpiel von Goeetbe

23.00: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchließend
bis 24.00: Neue Unterhaltungsmuſik.

PADUL TILLICH

Kartoniert, 200 Seiten stark, Z. SO U.
ALolkshlattdachhanclung, 6r. Märterst.

Geſtorben: Halle: Guſtav Löhr; Lina Oeh
ſchläger; Anna Keuntje; Anng Heiſe; Hubea
Vernhardt. Delitzſch Hermine Doyer; Frana Rimkus. 8 er gen dte

ine KRecknagel. Kötſchau: Karl
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